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‑ Flammenzcincn in Afrilin
Eingeborenensunruhen in Eritrea nnd
JtalienischsSomaliland-— Umsichgreifen

der italienfeindlichen Propaganda.

Die en g l i s ch e P r e f f e weiß von beiinruhigcnden
Vorgängers in den nordostafrikanischen Kolonien Italiens
Eritrea unh Somalikand zu berichten. Es sollen dort
(Eingeborenen-anrufen ftattgefunhen haben.
Der italienische Oberkommandierende habe
sich veranlaßt gesehen, S o n d e r g e r i ch t s h ö f e ein-
zusetzen, da auch die Disziplin der aus Italien herüber-
transportierten Arbeitsmaunfchaften sehr zu wünschen
übriglasse. Die Unruhen seien unterdrückt
worden, flatterten aber immer wieder auf.

Auch in Französisch- und Britisch-So-
maliland haben italienfeindliche Kundgebiin-
gen stattgefunden, so daß die französische Regierung
Waffen und senegalesische Truppen nach Djibiiti entsandt
habe. Die Londoner Zeitung ,,Tim es« sieht darin den
Beweis, daß der abessinische Kaiser mit seiner Madam-
medaner-Propag?anda Erfolg habe. Wie die englische
Wochenschrift , ew Statesman« meldet, habe sich
die ,,abessinische Erregung« der eingeborenen Bevölke-
rung von Somaliland nach den angrenzenden Gebieten
Sudan und Kenya und weiter nach Uganda und Nord-
und Süd-Rhodesien bis zur Goldküste nach Nigerien und
Südafrita ausgebreitet. Auch nach Osten hin erstreckt sich
die Bewegung

Besonderes Aufsehen erregt aber in London eine

Kundgebung von britifchen Negern aus allen Teilen .-
—. der Welt, « i

hie im Londoner Eastend stattfand unh in her hie Auf-
stellung eines britischen Negerkorps für den Fall eines
Kriegsausbruches beschlossen wurde. Ein westindi-
skcher Vertreter erklärte dabei, wenn sich das

riegsglüct gegen die »schwarze Sache« lehre, dann
würde Italien nichts als eine Wüste erobern, in her alles
niedergebrannt und das Wasser vergiftet sei. Der Ein-
dringling würde dann erkennen, daß Abessinien zwar
erobert, aber trotzdem noch frei ei.

Wie der »Daily Expre « meldet, ist ein eng-
lisches Freiwilligenkorps von Ärzten
und Krankenschwestern in der Bildung be-
griffen, das sich im Falle eines italienisch-abessinischen
Krieges nach Addis Abeba begeben wir-d, um mit dem
Roten Kreuz zusammenzuarbeiten.

Der Berichterstatter der »N e w f!) o rl T i m e s« in
Addis Abeba meldet, daß sich vor einer Woche in Walkait
an der Grenze zwischen Abessinien und Eritrea ein -·.

neuer blutiger Zwischenfall zugetragen i
hat. Ein beteiligter abessinischer Führer hat mitgeteilt,
daß die Jtaliener abessinisches Gebiet betreten hätten und
Eh in derNähe eines Flusses lagerten. Die Abessinier

·i

ätten daraufhin das Wasser abgeleitet und so die
taliener gezwun en fi zur Wassersucht zurückzuziehen.
ann hätten sie d e. tal ener des Nachts überfallen. Jn

dem sich entspiiinenden Kampf seien 40 Jtaliener
und 20 Abessinier getötet worden, bevor die
Jlaliener von einer motorisierten Abteilun gerettet
wurden. —- Weiter wird gemeldet, daß in Ad is Abeba
Truppen in Stärke von 5700 Mann a uf d e m M a r s ch
n a ch N o r d e n eingetroffen finh. Dies beweist, daß die
Abessinier den italienischen Angrisf von Norden her er-
warten. Demnächst sollen weitere 7000 Mann nach der
Nordgrenze abgeben.

Teilnahme Italiens an der Raitiaaiina
Es steht lsetzt fest, daß Italien durch Baron

Aloisi auf er Genfer Sitzung des Völkerbundsrats
sich vertreten lassen wird. Die drohende Krise ist damit
noch einmal vom Völkerbund abgewandt worden.
A b es f i n i e n hat seine Bereitschaft belanntgegeben, hie
Schiedsverhandlungen mit Jtalien auf den Vorschlag
des Duce hin wieder aufzunehmen Die italienis ch e
Regierun hat daher auf die abessinische Antwort
hin den Bescgluß gefaßt, an der Ratssitzung am Mitt-
woch teilzunehmen Der Sitzung sollen Besprechungen
zwischen den englischen, französischen und italienischen
Vertretern vorausgehen.

Wie die Londoner Zeitung „S a i l h T e l e g r a p h«
hierzu meldet, wird sich England f e d e r V e r t a g u n g
der Genfer Verhandlungen, die ausgebeutet
werden könnte, um Zeit zu gewinnen, widersetzen, da die
italienischen Befehlsstellen vorbereitet feiert, den Feldng
in der dritten Septemberwoche zu erö fnen.
t.-.

 

.' Rom- - wischen Jugoslawien und dem Vati-
„laniftein onlorhatabge chlossen worden.Fnr

den apst unterzeichnete es ardinal Staatssetretar

Parell, für die Bel rader Regierung der Justizminister
unter unb Jugoslaw ens Gesandter beim Heiligen Stuhl,
sevrenisimich

 

 
; Konimnnisteniibeifall auf die ,,Bremen".
Die Hakenkreuzslagge abgerissen. — Der

HLI Bei der Abfahrt
.»Bremcn« veranstalteten am New-Yorker Pier etwa

« mehrere
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Baumaßnahmen fit den
Reue überfällt: auf deutsche Schiffe '

angeliinbigt. ?
Einekommunistische Hetzzentrale am
Wert. ——« Polizeilicher Sicherheitsdienst

sur die »Deutschland« und »Europa«

Es scheint, als sollte der Konimuniftenüberfall auf
unsere »Brcmen« im Hafen von New York nur der An-
fang weiterer Haßkundgebungen fein. Es gibt scheinbar
eine Organisation, deren Hintermäuner sicher im
New-Yorker Lager der Bohkotthetzer zu suchen
sind,·dic diese uberfälle künftig organisieren will. So
kündigte eine »A n t i n a z i - F e d e r a t i o n“ weitere
Kundgebungen gegen deutsche Schiffe an und gab be-
latent, daß in ener Versammlung von 278 Verbänden
Platte entworfen werden sollen, die sich gegen das Zeigen
der Halcnkreuzflagge richten und zu einein Bohkott der
»Nazischiffe« führen sollen. Durch diese erneuteii Kund-
siiebungen soll auf die Tatsache hingewiesen werden, daß

hrende Amerikaner »Nazischiffslinien« betrugen, unge-
achtet der »Verletzung der Rechte amerikaiiis er Bür er
in Deutschland und der freventlicheii Angrise auf i re
Religionsgenossen«. n

Nach« Bekanntwerden der kommunistischen Pläne hat
die amerikanische Polizei sofort umfangreiche Vorkehrun-
gen zum Schutze der deutschen Schiffe getroffen. Für die
»Deutfchland« und die ,,Europa«, die am Mitt-
woch bzw. Freitag fahrplanmäßig New York verlassen
sollen, sind für den Sicherheitsbienst ·

am Pier starke Polizeiaufgebote bereitgestellt .
worden, um die Schiffe selbst sowie die an Bord gehen-
den Passagierewor Übergrifer zu schützen. Auch für
den italienischen chnelldampfer » ex«,
der am Sonnabend auslaufen soll, sind polizeiliche Schutz-
maßnahnien getroffen worden, da man befürchtet, »daß die
Kommunisten auch gegen den italienischen Faschismus
demonstrieren werden. -
« Die New-Yorxer deutschen Schiffahrtsagenturen
sehen den angekundigten weiteren kommunistischen
Demonstrationen mit Ruhe entgegen. Jm Hafen herrscht
na der Wiederherstellung der Ordnung »durch die
Po izei wieder völlige Ruhe. Die »Deutschland« wird
szur Zeit für ihre Aiisreise am Mittwoch im Docl fertig-
gemacht. Die Hafenpolizeibehörde erklärt auf Anfrage,
für die Abfahtt am Mittwoch auf alle Möglichkeiten vor-
bereitet zu fein. -

„h— » ;

Rädels ührer verhaftet.
des Lloyddampfers

1500 Kommunisten deuts feindliche Kundgebnngen. Die
Kommunisten rissen d e deutsche Flagge vom
Bug des Schnelldampfers und warfen sie ins

.Wasser. Mannschaften des Dampfers räumten gemein-
sam mit der Polizei das Schiff. Acht K o m mn n i ft e n
murhen verhaftet. darunter der Rädelsführer. Ein
Demonstrant soll durch einen von der Polizei abgegebenen
Warnungsschuß verwundet worden fein.

Vor dem Liegeplatz der »Bremen« hatte sich wie ge-
wöhnlich vor dem Aiislaufeii der roßen Schiffe eine
große Menschenmenge eingefunden. ahlreiche Personen
egaben sich mit den Passagiereu an Bord. Auf See!

stürzten plötzlich mehrere Personen auf die am Bug des
Schiffes wehende deutsche 2äflagge los rissen sie
vom Stock und warfen sie ins asser. Der überfall war
offenbar bis ins kleinste vorbereitet.

Kurz nach Beginn der Demonstrationen erschienen
Überfalllommandos mit etwa 275 Polizei-

beamten. Diese gingen sofort daran, den Pier zu säubern.
Eine Abteilun ging sofort an Bord und entfernte zu-
sammen mit annschaften der »Bremen« alle Passagiere
von Bord, die über den Zweck ihrer Anwesenheit dort
keine Auskunft geben konnten.
Auf dem Pier atten hie Polizeibeamten indessen é
einen schweren tand, da die Menge der Aufforde- ’.
rung. anseinanderzugehen, Widerstand entgegensetzt-L «

Ein Polizeibeamter mußte in höchster Bedrängnis War-
nungsschüfse abgeben. durch die ein Demonstrant verwuns-
det worden fein foll. 20 andere wurden durch Knüp el-
hiebe verletzt. Acht der Rädelsführer wurden verha tet.

Nachdem die Ruhe wiederhergetellt war, trat hie
Mannfchaft der »Bremen« auf hem orherhecl an.

Unter dem Gesang von »Dein chland, Deutschland
über alles« und dem orstiWe eliLied wurde eine

-. « neue F agge ge ent.
Die Matrolen brachten dann ein branlendes heil auf den

Die

. r? atfi
Segelschulsclk fies: »Gor

n 

3|. flam.

an schiffe-If
Führer und Kanzler aus. Danach setzte sich die »wremen-
langsam in Bewegung. n

Washington bedauert den Eingriff
auf vie „brennen“.

Auf der Pressekonferenz in Washington sprach der
stellvertretende Leiter des Staatsdepartements, W i l b u r
Catr, das Bedauern der amerikanischen
Regierung über die Ausschreitungen gegen die
»Bremen« im New-Yorker Hafen aus.

Auf die Frage, ob das Staatsdepartement eine Er-
klärung zu dem Zwischenfall abgeben werde, erklärte
Catr: »Wir wissen über den Zwischenfall nichts, als was
in den Zeitungen steht. Offenbar fand eine Demonstra-
tion am Pier statt, gegen die ein starkes Polizeiaufgebot
eingesetzt wurde, wodurch die Kundgebung dann offenbar
unterdrückt wurde. Es scheint, daß zwei oder dre Per-.

 

 

 

· sonen die Absperrung durchbrochen haben. auf das Schiff
gelan t finh unh die deutsche lagge mißhandelt haben.
Es it ein unglückliches Vor ommnis, wenn Privat-
personen die Flagge irgendeines Landes mißhandeln, mit
dem die Vereinigten Staaten in Frieden leben.«
- ,—«-—.—-- ..«. „.1.
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Großer Bauernausinarsrb in Kobenbagen
Bauern fordern Hilfsmaßnahmen

der Regierung. ‘. «
Am Montag fand in der dänischeu auptsiadt

Kopenhagen ein großer Vanernanfniarsch
statt, um der dänischen Regierung klarzumachen, daß sie
mit? als bisher der dänifchen Landwirtschaft helfen

e.

Etwa 40 000 Bauern marschierten an dem
Schloßplatz auf. Sie waren aus allen Teilen des andes
hergekommen. Als die kö nigliche F a milie auf dem
Balkon des Schlosses erschien, wurde sie von der Menge
mit dem Ge ang her Nationalhhmne und Hurrarufen be-
grüßt-Der o nig hielt eine Ansprache, die in ein Hoch
auf Danemaxk ausllang. Unmittelbar darauf begab sich
eine aus zwolf Personen bestehende Abordnung, die von
dem Vorsitzenden des ,»,,Zusammenschlusses der Land-
wirte«, Kniid.bach, gesiihrt wurde, zum König, der sie
m Anwesenheit des Ministerpräsidenten Stauning
empfing. Dem» König wurde eine längere Ent-
s chließung uberreicht, in der nach einem -

Hinweis auf hie Notlage der Landwirtschaft

für diese die Schaffung gleicher Arbeitsbedingungen wie
· g“ hie anheren Wirtschaftszweige und die Sicherung des

roduktionsprozesses für die wichtigsten landwirtschaft-
lichen Erzeugnisse durch eine Reihe näher nmriffener
Maßnahmen verlangt wurde. Jn einer besonderen Unter-
redung zwischen dem Ministerpräsidenten und einer
Sonderabordnung wurden Einzel eiten besprochen. Stau-
ning sagte den Bauernvertretern ilfe zu.

Ein Sieben-Jabrsdanbroaranim ‘ f
fiir die englische Flotte -’

Neubauten für mehr als 150 Millionen Pfund.
Der diplomatische Korre powdent des englischen

Blattes ,,D a i l l) H e r a l h“ ehauptet in der La e zu
sein« den»Bauplan der britischen Adm ra-
lität für· die nächsten sieben Jahre mit-
teilen zu tonneu. Das Programm umfasse den B a u
von 12 Schlachtschiffen, 33 Kreuzern, 63
Torpedob ooten und Flottillenführern, 21 Unter-
s e e b o o te n unh 3 Flug eugträgern.

Unter Berücksichtigung er Kriegss iffe, die nach den
Bestimmungen der Washingtoner und ondoner lotten-
vertra« e während dieser sieben Jahre die Alter grenze
übers reiten, werde

die britifche Flotte im Jahre 1942 folgende Stärke

aben: 14 Großkampsfschiffe (1935: 16, 72
reuzer(50),142 Zer törer (84), 57 U- oote

(39), 10 Flugzeugmittters iffe (8). Die Gefamttosten
dieses Bauprogramms wüv en m e h r als 1 50 Mil-
lionen Pfund Sterlin betragen. Sie würden
eine Verdoppelung derdfelsigen sagtesausgaben für Neu-
bauten notwendig na en. Die often sollen ziim Teil
durch eine Anleibt aedestt werden .

Kurze Nachrichten. J
FlensburY Der Rei skriegsminister Generaloberst

von Blotys e zur BesiFtignn des
F o « nach lenss

burg begeben u w rd an der ahrt der „Garen üod‘q,
nach Traveinünde teilnehmen, ‚— - Q s- . .



. Geivissenssreiheit

scheidung des Ausschusses

verlust und 1500

T onnten die Verfehlungen aufgedeckt werden,

Bündnisangebot

.di Jglin bie katholische Bevölkerung Münchensl
e

Die Religionskämpfe in Jrland
nehmen immer wildere Formen an. Nicht genug, daß
diese Kämpfe schon viee Blutopfer efordert haben,
toben sich auch Idie niedrigsten Rachegelü te aus.

Der ·römisch-katholisehe Bischof der Grafschaft
Down hat einen Aufruf erlassen, in dem er um Geld-
fpenden für die Opfer der kat olikenfeindlichen Uiiruheii
in Belfast ersucht. Seiner Mitteilung nach sind 384
kathol sche Familien in Belfast aus ihren
Wohnungen vertrieben worden, die Zahl der
obdachlos gewordenen Eiiizelpersoiieii soll 1646 be-
tragen.

Der protestantische Erzbischof von
Dublin, Dr. Gregg, sprach in einer Predigt von
den ,,mutwilligen Angriffen«, die sich letzte Woche im
Jrischen Freistaat gegenüber protestantischeii Kirchen,
Wohnungen und Geschäftshäiiserii ereignet hätten. Er
sagte, es handele sich wahrscheinlich um Vergeltungsniaß-
nahmen für die Leiden römisch-katholischer Leute in Bel-
fast, aber das in Belfast geschehene Unrecht werde durch
neues Unrecht im Jrischen Freistaat nicht wieder gut-
gemacht werden.

Die Zulassung von Iiichtariern
zum Wehrdienst

Eine Verordnung im Reichsgesetzblatt.
Jni Reich s g e s e tz b l a tt ist eine Verordnung über

die Zulassung von Nichtariern zum aktiven
Wehrdienst veröffentlicht worden. Darin wird be-
stimmt, daß diejenigen Personen im Sinne des Wehr-
gesetzes arischer Abstammung sind, die es auch im Sinne
der Beaiiitengesetzgebiing sind, dagegen gelten die in der
Beamtengesetzgebung vorgesehenen Ausnahmen nicht
für das Wehrgesetz. .. .

Personen, deren beide Eltern judischeii Blutes
sind oder die drei jüdische Großelternteile
haben, werden zum aktiven Wehrdienst nicht heran-
gezo gen. Soweit sie wehrfähig sind, werden sie aus-
nahmslos der Ersatzreserve 2 überwiesen: A us-
nahmen können für solche Nichtarier·ziigelasseii wer-
den, die nicht mehr als zwei vollnichtarische Großeltern-
teile haben. Die Miisteriing wird ohne Rücksicht auf die
Rasseziigehörigkeit durchgeführt Ein Nichtarier.
der wehrfähig ist und der der Ersatzreserve 2 überwiesen
werden muß, kann innerhalb zweier Wochen nach dem
-tMiisteriiiigstage einen Antrag »auf Hinzuziehiing zum
saktiven Wehrdienst bei dem Priifungsaiisschuß sur die
Zulassung zum aktiven Wehrdienst einreichen. Die Ent-

lautet auf Zulassung zum
Wehrdienst oder auf Ablehnung des Antrages oder auf
Aiissetzuna des Verfahrens

 II ?

Die größte Deviseiifchiebung
des Jahres 1934.

Hohe Ziichthausstrafen für die Sperr-
.markschieber Leboriiis und Genossen.

Nach zehnwöchiger Verhandlung verkündete die
."4.GroszeStra kaminer des Berliner Landgerichts
das Urteil lgegen die Zwölfköpsige Sperrinart-
schiebcr ande eboriiis und Genossen.
Der 41jährige Hauptaugeklagte Willi L e b o r i u s wurde
wegen Devisenvergehens in vier Fällen und aktiver
Bestechung zu 13 Jahren Zuchthaus·. 10 Jahren Ehr-
, .. · 0 Mark Geldstrafe verurteilt. Der
451iihrige Gregor Seldowitfch, ein Ausländer, er-
hielt 11 Jahre Zu thaus und 120 000 Mark Geldstrafe.
Die Aiigeklagten r. Walter S ch ott, Ferdinaud
M a l c zyk iitid Hedwig R o h l off wurden zu je sieben
Jahren Zuchthaiis, 10 Jahren Ehrverlust und 60000
Mark Geldstrafe verurteilt. Bei den übrigen Angeklagten

fixiisten sich die Zuchthausstrafen von fünf bis zu zwei
« ahreu ab; zwei Angeklagte wurden freigesprochen. Das
Gericht erklärte 14400 Mark Bestechuiigsgelder als für
den Staat verfallen.

Bei den Verfehlungen der Aiigeklagten handelt es sich
um die großte Devisenschiebung des Jahres
1 9 3 4. Unter der Vorspiegelung, n o t l e i d e n d e
Unternehmungen zu saniereii oder neue Be-
triebe aufzuzie en, haben sich die Angeklagten die Frei-
abe großer perrmarkbeträge erschlichen. Zum Glück

ehe die
weiteren Pläne, die noch erheb ich größere Schiebungen
vorsahen, durchgeführt werden konnten. Bei dem zu
elf Jahren Zuchthaus verurteilten ftaateulofen Juden
Seldowitsch war während der Uiitersuchiingshaft ein
Kassiber gefunden worden, in dem er die Deutschen als
,Speichel ecker« beschimpfte und die Hoffnung aussprach,
aß der Vorsitzende möglichst bald sterben möge.

, Bolschewistisches Angebot.
der Kommuntsten an

die katholischen Jugendverband-e.

Nachdem in den letzten Wochen bereits megrfanz ganz

offen Bündnisangebote von den ommus

n sten an die katholischen Jugendver

bände in Deutschland gerichtet worden sind und

das Organ des entralkomitees des Juternationalen

Kommunistischen ugendverbandes im Juni in einem

Aufsatz sich positiv mit dieser Frage beschäftigt hatte, sind

nunmehr. wie das Deutsche Nachrichtenbüro meldet, als

Auswirkung dieser geheimen Weisungen in M ü n ch e n

Flugblätter gefunden worden, die so charakte-

ristisch und bezeichnend sind. auf; sie für sich selbst sprechen.

Die Flugblätter haben folgenden Text:

Gegen
ergewaltigung eures Glaubens gilt es, einen ver-

schärften Kampf zu fuhren! Wir Kommunisten schlagen
euch vr, trotz den verschiedenen weltanschaulichen Auf-
fassungen einen gemeinsamen Kaningfür die
Gewissensfreiheit zu organisierenl ir schlagen
euch vor, in allen Betrieben, in allen Stadtteilen
gemeinsame Komitees zum Kampf für Glaubens- und

zu organisieren. Wir schlagen euch
weiter vor, enen gemeinsamen Kampf für die Be-

- freinng aller eingekerkerten Pfarrer undOrdensschwestern
iit die Befreiung aller Aniifas isten zu or anisiereni
Schafsnng von Selbsts utzorgani ationen zum chutze der
nntisaschistischen Bevöl eruna, Die KPD.«

« urch einen Streifschuß an »der Hand verletzt.

 

Schmuckere uniform für Sisenbahnbeamte
Die Reichsbahnhaiiptverwaltung hat

einen langgehegten Wunsch der Eisenbahner erfüllt und
eine schmuckere Dienstkleidung eingeführt, die nach Aus-
tragung der alten Uiiiformen an die Beamten und
Arbe ter der Reichsbahn ausgegeben wird. Die
dunkelblaue Joppe erhält einen kleidsameren Schnitt als
bisher und wird in zweifacher Ausführung geliefert. Sie
ist einreihikz und hat in der einen Ausführung vier matt-
goldeiie ge örnte Knöpfe ohne Reichsadler, in der anderen
sechs Knöpfe. Beide Arten sind aus diinlelblaiiem Tuch.
Die eine Joppe darf aber auch mit offenem Umlegetragen
getragen werden. Zu dieser Joppe ist ein weißer oder
blauweißgeftreifter Stehumlegekragen mit gleichem Ober-
hemd oder Vorhemd mit schwarzem Längsschlips vor-
geschrieben.

Böllig neuartig ist für die Eisenbahiier die An-
bringiiiig der Rangabzeichen auf Achsel-
stückeu. Ferner wird der geflügelte Adler, der bisher
an der Mütze getragen wurde, nunmehr an den Kragen-
spiegelii befestigt. Das nationalsozialistische Hoheitsab-
zeicheii wird jetzt an Stelle des geflügelten Adlers an der
Mütze angebracht. Die Mütze, die in der Form der
Reichswehrklappmütze getragen wird, erhält Besatzstreisen
aus schwarzem Samt mit militärroteni Besatz. B e-
amteder Besoldungsgruppen7bis 12tragen
eine blaufarbige golddurchwirkte Mützenkordel, B e a m t e
der Besoldiingsgruppen 11 bis 7a- eine
goldene, blaiidurchwirkte Kordel und Beamte der
höheren Besoldiingsgruppen eine goldsarbige
Miitzenkordel. Beamte im Vorbereitungsdienst und
Arbeiter tragen an der Mütze einen Lederstiirniriemen.
Die Mütze besteht aus dunkelblaueni Tuch; die Hofe ist
schwarz. Die neuen Abzeicheii sind schon jetzt allgemein
an der Dienstkleidiing anzubringen.

Brieftauben flogen 86 Stundenkilometer.
Ausgczeichnete Leistungen bei dem Flugwettbewcrb

Hamburg-Berlin.

Die Berliner Brieftaubenzüchter veranstal-
tet-en als letzte nationale Veranstaltung vor dem großen
Brieftaiibenrenneii von England nach Berlin einen start
besetzten Flug von Hamburg nach Berlin. Aus-
gezeichnete Leistungen der Berliner Brieftauben lassen
auch ein gutes Abschneiden bei der internationalen Per-
anstaltuiig erhoffen. Als schiiellste Taube erwies sich eine
Brieftaube des Züchters A. Schiilz aus Adlershos, die
die Strecke in 71/2 Stunden zurücklegte. Sie hatte in der
Minute 1427,83 Meter zurückgelegt, was einer Stunden-
geschwindigkeit von 86 Kilometer entspricht. Nicht viel
langsamer war die zweite dem Züchter Dr» Meiiz in
Erkner gehörende Brieftaube. Die größte nationale Aus-
zeichnung, die goldene Plakette der Fachschaft,
erhielt der Züchter C a r o aus Steglitz.

Wertvoller aber als die Einzelergebnisse sind die
G e s a ui t l e i st u u g e n der Brieftauben. Bereits
30 Minuten nach dem (Eintreffen der Siegertaiibe in
Berlin war ein Viertel aller gestarteten Teilnehmer wohl-
behalten in ihren Schlägen eingetroffen. Bis zum Abend
trafen dann rund 80 Prozent aller Tauben ein. Nur
einige wenige hatten unterwegs Station gemacht, als sie
von der Nacht überrascht wurden. Der Ausfall — etwa
5 bis 7 Prozent der gestarteten Tauben sind verloren-
gegangen ——— ist verhältnismäßig sehr gering iind beweist
das gute Ziichtergebnis.

Zwei Abgeordnete im argennuischen Senat
niedergeschofsen

’ Jm argentinifchen Senat kam es zu stürmt-
schen Auftritten, als während der Aussprache der Senator
delaTorre den Finanzminister Dr. Pinedo
als Feigling bezeichnete. Als der Minister darauf auf
seinen Beleidiger ziieilte und diesem der Senator
B o r d a b e h e r e zu Hilfe kommen wollte, fielen von
der Zuhörertribüne plötzlich Schüsse. Bordabehere sank
schwer verwundet zusammen. während der im Senat an-
wesende Abgeordnete Manini ebenfalls durch einen
Schuß niedergestrectt wurde. Bordabehere ist auf bem
Wege zum Krankenhaus gestorben. Der Landwirt-
chaftsminister Duhau wurde bei der Sättigßeäei

r-

heber der Schießerei wurde der 42jährige ehemalige
Polizeikommissar Ramon Valdez Eora ermittelt. Die
argentinische Presse schreibt: Der Vorfall zeige,

- tote weit parteipolitische Verhetzung einen
Menschen treiben kann. -

‚'w'" - ·

16 Millionen Abzeichen zum Erntedanttag
Die Vorbereitungen zum diesjährigen Erntedanktag

sind bereits in vollem Gange. So haben die Posamenten-

und Kartonnagenindustrie des Obererzgebirges »durch die

Lieseriing von 16 Millionen A b z e i ch e n fu rv d a s

Erntedankfest, das am 6. Oktober dieses Jahres

stattfindet, einen erheblichen Aiiftrieb erfahren. Der Anf-

trag hat einen Wert von 3/4 Millionen Mark. Das Ma-
terial steht bereits zur Verfügung. Allein sur die Korn-

blumen aus Papier und Posameiiten stehen »20 Eisen-
bahnwaggons bereit. Die zum Versand benotigten Kar-
tons ergeben aiifeinandergestellt eine Hohe von 5600 Me-
ter, während zum Abtransport 60 Eisenbahnwaggoiis ge-
braucht. werden.

Aufregendes Lusiabenteuer.
Fallschirmabspringer blieb am Flugzeug bangen.

Ein aiifregendes Erlebnis hatte ein F alls ch i r m-
p il ot auf dem englischen Flughafen S o u t h e n d, wo
er seinen sechsten Fallschirmabsprung vornehmen wollte.
Jn einer Höhe von 400 Meter versuchte er seinen Ab-
sprungblieb aber niitseinem Halstuch aniFlugs
eng ä n g e n. Der Führer des Flugzeuges sah, daß der

Fallschirmpilot in Gefahr stand, erdrosselt zu werden. Er
ließ deshalb sein Steuer los und kletterte aus seinem Sitz
aus einen Flügel des lugzeuges, faßte den Mann mit der
einen Hand und schn tt mit der anderen das Halstuch
durch. Er zog dann den schon Halbbetäubten in die Ma-
schine hinein. Es elang ihm dann, den Apparat, der
bereits abzustiirzen rohte, wieder auszufangen und eine
glatte Landuna vorzunehmen. .  

Gchießerei aus Eifersucht.
Der Revolverheld in der Notwehr erstochen. «

Der Gastwirt und Bauer P litt aus Krönau, Kreis
Preußisch-Holland, gab anläßlich des Beginns der
Roggenernte für seine Leute ein Fest, bei dem auch
getanzt wurde. Plitt tanzte dabei auch mit einer seiner
Hausangestellten, die schon zehn Jahre bei ihm in Dien ten
steht. Den Arbeiter Danilo, der ebenfalls bei dem est
zugegen und früher mit er Hausangestellten verlobt
gewesen war, packte plötzlich die Eifersucht. Er zog eine
Pistole aus der Tasche und drückte auf seinen Betriebs-
sührer Plitt ab. Der Schuß ging jedoch infolge Lade-
hemmung nicht aus dem Lauf. Daraufhin richtete Danilof
die Pistole auf das Mädchen, das aus dem Zimmer
fliehen wollte. Der Schuß ging los und traf die Haus-
angestellte in den Rücken. Hierauf richtete Danilof die
Pistole nochmals auf Plitt. Jn diesem Augenblick sprang
jedoch der Arbeiter Riemer hinzu und schlug Danilof auf
den Arm, so daß der Schuß, ohne weiteres Unglück anzu-
richten, gegen die Decke ging. Es entspann sich nunmehr
ein Kampf zwischen Riemer und Danilof. Jn Notwehr
griff Riemer zu seinem Taschenmesser und traf Danilof
in den Hals. Der Stich durchschnitt die Schlagader.
Wenige Minuten darauf war Danilof tot. Die schwer
verletzte Haiisangestellte schwebt in Lebensgesahr. ·

__..__..._.. i

Schwere Explosion in einer '
italienischen Bombenfabrik.

Die Munitionsfnbrik von Taino bei
Varese, eines der fiihrenden Werke der oberitalies
nifchen Kriegsindustrie, wurde von einer
furchtbaren Explosionskatastrophe heimgesucht. Ein ganzer
Flügel des weitläufigen Betriebes, in dem hauptsächlich
Sprengbomben und Handgranateu her-
gestellt werden« flog aus bisher unbekannter Ursache in
die Luft. Es wird mit 32 Todesopfern gerechnet, dar-
unter 25 Frauen und Mädchen. Verniutlich hnt das
Unglück aber noch mehr Menschenleben gefordert.

« Ueberraschung im Großen Preis
von Deutschland.

Sieg Nuvolaris — Brauchitsch hatte Pech.

Der Grofze Preis von Deutschland, der
am Sonntag auf dem Nürburgring ausgetragen wurde.
nahm besonders in der letzten Runde einen äußerst span-
neiideii Verlauf. Der Deutsche v o n Brauch i ts ch war
ein sabelhaftes Rennen gefahren, und der Sieg war ihm
so gut wie sicher. Aber in der letzten Runde hatte er u n .
e r w a r t e t e s P e ch. Der MercedessWagen Brauchitschs
lag mit einem Vorsprung von 32 Sekuuden vor dem Ita-
liener N u v o l a r , als in der 23. Runde am Wagen ein
Reisen platzte, wenige Minuten vor dem Ziel. Zur über-
raschuiig der vielen Zuschauer konnte nunmehr Nuv o .
tari aus Alfa Romeo sich an die S i e setzen und
wurde durch einen für ihn glücklichen auf; Sieger des
Großen Preises von Deutschland. Der Sieger von l934,
H a n s Stu d, besetzte auf Auto-Union den weiten
Platz vor Caracriola auf Mcrcedes und ofe-
m e h e r auf Ante-Union.

Deutscher Ländersieg gegen die Schweiz.
Jm 15. Länderkamps der deutschen Leicht-

athleten gegen die Schwei , der am Sonntag in
Zürich veranstaltet wurde, konnten d e deutschen Leichtathleten
mit 84:54 Punkten ihre Siegesserie fortsetzen. Von 15
Wettbewerben vermochten unsere Vertreter 12 für sich zu

Nah und Stern. "
Der Führer gratuliert Hindenburgs erstem Burschen.

Der in Werries bei Hamm lebende Altveteran Kutz,
Hindenbiirgs erster Bursche, erhielt zu seinem 90. Ge-
burtstag ein Gliickwiinschschreiben des Führers sowie sein
Bild mit eigenhändiger Unterschrift Jakob Kutz hatte
bei Königgrätz den verwiindeten Leutnant Paul von
Hindenburg unter Einsatz seines Lebens aus dem Feuer
getragen.

Maus entlarvt zwei Diebe. Jn der Scheune eines
Bauernhofes bei M ett m a n n hatten zwei Diebe nachts
zwei Säcke Weizen gestohlen, nachdem sie vor-her im Keller
Schinkenund Speck geplündert hatten. Ungestört ge-
langten sie mit ihrer Beute heimwärts. Da eine Maus
unbemerkt ein kleines Loch in einen der beiden Weizen-
säcke genagt hatte, konnte die Polizei am anderen Mor-
gen der Spur der herausgerieselten Weizenkörner mit
eichtigkeit folgen und die völlig überraschten Diebe fest-

nehmen.
Riefenunterschlagungen im französischen Wiederaus-

baugebiet. Nachdem der Wiederaiisbau der während des
Krieges zerstörten Kirchen im Bezirk Amiens vollendet ist,
prüfte der Aufsichtsrat der mit dem Wiederaufbau be-
trauten Kooperativgesellschaft die Rechnungen und ent-
deckte dabei, daß nicht weniger als 1300 000 Franken
unterschla en worden sind. Eine eingehende Untersuchung
ist eingele tet.

Kindesmord um einen Kinderwagen. Jn W a r f ch a u
war in einem Park vor zwei Tagen ein sieben Wochen
altes Kind in seinem Wagen von einer Frau entführt
worden. Die Leiche des Kindes hatte man bald danach
in einem Graben aufgefunden. Jetzt hat sich bestätigt,
daß die Frau diese unmenschliche Tat aus Habgier be-
gangen hat. Sie hat nämlich den geraubten blauen
Kinderwagen für einen Spottpreis an einer Hehlerbörse
verlauft.

Brieftauben regeln die Preise. Jn dem reichen Obst-
baugebiet von Baja (Ungarn), wo es noch kein

.-
I
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Telephon und keinen Telegraphen gibt, melden die Obst-
einkäiiser ihren Auftraggebern die gekauften Mengen und
die gezahlten Preise durch Brieftauben. Aus diese Weise
wird, trotz der großen Preisschwankungen auf dem Ob ‑
markt, das Risiko zwischen Ankaufss und Verkaufspre s
ausgeglichen.

Wieder Aschenregen in Argentiiiiem Die ar en-
tinische Provinzhauptstadt E atamarea wird zur Fett
von einem unablässigen Aschenregen cgeimgefuclit. er-
ursacht ist diese uiiappetitli e Naturers einun durch den
Vulkan Deeakitadch der er vor wenigen Ja ren roße
Teile Argent niens mit einem Alchenregen übers te-



bereiteten
Stadtblatt.

  —- W

Spruch des Tages

Zuge nicht vorm Mißgeschick, :
Sondern lern’ ihm trugen,
Und ersieh’ den Augenblick,
Wo es dir muß nutzen.

'/'‚
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Vater Hnbert kratzte sich doch bedenklich auf dem Kopf-
·ob dieser neuen Weisheit, aber Emil hatte ihm schon vor-
her soviel davon erzählt, daß er jetzt, nachdem er den Er-
kolltg tatsächlich vor Augen fal), schließlich nicht mehr zwei-
C C. . i

Als endlich der langersehnte Koffer kam und Martin
auspackte, nahm die Mutter jedes Stück einzeln in die
Hand, betrachtete es mit einem gewissen Respekt und hing
es dann behutsam in den Schrank.

»Ich habe auch noch eine Kleinigkeit mitgebracht!" er-
klärte Martin, als er dein Boden näher kam. ,,Ob ich es
gerade getroffen habe damit, weiß ich nicht, aber ich habe
es gut gemeint, und damit, denke ich, werdet ihr wohl
zufrieden sein inüssen.« '

Für den Vater kam eine schmucke Tabakspfeife mit
silbernem Beschlag zum Vorschein, die der Meister schmau-
Fegndt betrachtete und dann mit einem herzhaften Kuß be-
o n e.

Die Mutter bekam die Photographie Martins, groß,
in Kabinettformat, in hübschem Staffeleirahnien.

Die gute Frau wußte ihrer Freude darüber nicht besser
Ausdruck zu geben, als daß sie zum- Herzzerbrechen
schluchzte und ihrem Martin das träiienüberströmte Ge-
sicht wieder und wieder an die Wangen drückte.

»Nun, laß nur gut sein, Mütterchenl« sagte Martin
endlich und schob sie sanft vom Hals. »Du weichst mich
wahrhaftig sonst noch mit aufl”'

Anna bekam ein elegantes Näh-Necessaire und einen
Band Gedichte in feinem Einband mit Goldschnitt.

»Und hier,” rief Martin lustig und warf einen klin-
genden, in Papier gewickelten Gegenstand aus den Tisch-
„rammt noch ein Hauptspaß ein Geschenk für die Mene,
die kleine Zigeiinerinl«

Jnstinktiv ergriff Emil seinen Arm — es war zu
spätl

y.
.

Statt daß alle, wie Martin erwartete, neugierig fein
würden, das sonderbare Geschenk zu sehen, trat plötzlich
Todesstille an Stelle des bisherigen freudigen Geplauders.

Mutter Therese nahm ihr Bild und ging damit in die
hinterste Ecke des Zimmers, Anna las mit erzwungener
Andacht in dem neuen Gedichtbuch und der Vater hustete
sehr bedenklich nnd stand auf, um die neue Pfeife fortzu-
stellen —- nur Emil blieb sitzen und warf den aus allen
Himmeln gefallenen Martin warnende Blicke zu.

Martin war starr vor Staunen. Er hatte sich in der
Welt nichts Böses gedacht; er wollte sich einen harmlosen
Scherz mit dem Mädchen, das früher doch oft im elter-
lichen Hause verkehrt war, machen und hatte ihr einen mit
klin enden Schellen behängten Harlekin, wie man ihn in
Berlin in jedem Spielwarenladen für fünfzig Pfennig
kauft. mitgebracht.

Er begriff nicht, wie er damit Anstoß erregen konnte
und wollte eben die Puppe auswickeln und fragen, was
das alles zu bedeuten habe, als ihm Emil das Päckchen
aus der Hand nahm und sagte:

»Laß gut sein, Vetter, den Hanswurst werde ich vor-
läufig verwahren. Jn der Zeit, wo du fortwarst, hat sich
hier manches geändert, vielleicht denkst du später anders
über die Sache wie augenblicklich« ·

Mit dem Fröhlichsein war es vorläufig vorbei, nnd es
war das beste, daß Emil den Wiedergetommenen unter
dem Arm nahm und mit ihm nach dem Posthof ging, um

die persönliche Bekanntschaft mit einem guten Glas Bier

zu benetzen und Martin bei dieser Gelegenheit uber» das

eigentümliche Benehmen seiner Angehörigen anfzuklaren,
so weit er es fürs erste gut hielt. « .

Als sie aus der Haustür traten, huschte eine weibliche
Gestalt über den Weg und verschwand zwischen den Hau-

sern, ohne sich noch einmal iiinzusehen — es war aber

auch gar nicht nötig, Emil hatte sie doch erkannt, es war:
Philomene. ·

Endlich war der langersehnte Tag, der Erntefesttag
herangekommen.

Die Vorbereitungen hatten natürlich, wie bei allen
Festen, viel länger gedauert, als dieses selbst dauern
würde, dafür war aber auch wirklich etwas Schönes ge-
schaffen worden.

Um alle Haustüren rankten sich Laubgewinde, durch-
flochten mit grellen, großen Herbstblumen, und oben, in
der Mitte, prangte stets ein seltenes Erzeugnis der Natur:
eine große, vielgestaltige Kartoffel, eine ungeheure Möhre,
ein mächtiger, buntgeschnitzter, innen beleuchteter Kürbis
oder dergleichen. i

Ab und zu ging auch ein Laubgewinde quer über die
Straße, inmitten hing dann ein Kranz mit bunten Schlei-
fen und einem frommen Denkspruch. .

Am sorgfältigsten aber hatte man die Kirche selbst,
innen und außen, geschmückt, und wohlgefällig sah alt
und jung auf den selbstgeschaffenen Schmuck, als die
Glocken zur Andacht die Jnsassen des ganzen Dorfes ver-A
iammeltem . . - - . .;. _ _4 l
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Gar große Andacht setzte der Prediger wohl nicht vor-
aus, denn er machte die Predigt kurz und dankte dem
Schöpfer warm und innig für den reichen Segen und
flehte auch für die Zukunft Gottes Schutz nud Beistand
zu fernerem Gedeihen und Wohlergehen herab. i

Das etwas flotte Schlußpräludium des Kantors wecktes
schon jetzt beim Verlassen des Gotteshauses die Festes-
freude bei den Jungen, und kaum vom Gottesacker her- '
niihtlen begann auch schon das fröhliche Gesauchze und Ge-
jo e.

Der Tag selbst war schön und mild, daß die bekannten-
ältesten Leute sich eines gleich günstigen Erntefestwetters
nicht erinnern konnten, aber es auch nicht unterlassen
konnten, Wasser in den Wein der Freude zu träufeln, mit
der diisteren SBrapheaeiung:

»Wer weiß, wie das noch endet?1« —- —-
Vorderhand kehrte sich freilich niemand an diese Unglücks-
raben, man ließ sie krächzen und ging nach Haufe, um sich
an Braten, Bier und Wein, wie es eben jeder haben
konnte, gütlich zu tun und dann hinunterzugehen nach
dem Festplatz.

Obwohl es im Posthof geräumiger und feiner war,
so blieb man doch der alten Ueberlieferung treu und feierte
das Erntefest im Dorfkrug. Um die alte weitästige Linde
hatten schon die Urgroßeltern ihre steifen, altmodischen
Tänze getreten, die Jugend wirbelte hier ihre modernen
Polkas und Galopps, ab und zu unterbrochen von einein
Walzer für die älteren.

Diesmal hatte man sogar ausnahmsweise ans der
Stadt acht Mann Musik mit Pauke und Becken bestellt
und als das erste ,,Bumbnm Tsching« erscholl. kreischte die
ganze Jugend in heller Festesfreude aus voller Kehle mit.

An langen, rahgeaimmerten, weißbehängten Tischen
und Bänken saßen die Dorsbewohner bunt durcheinander
fröhlich und vergnügt beisammen und unterhielten sich-
1edes nach seiner Art.

Am oberen Ende der ersten Tafel hatte der Prediger
den Vorsitz, neben ihm rechts und links die Honoratoreii
des Dorfes nnd unterhielten sich ebenso zwanglos und frei
wie alle anderen.

- Auf den Tischen prangten alle Erzeugnisse der Koch-,
Brat- und Backkunst des ganzen Dorfes, denn bei dieser
Gelegenheit ließ sich keiner lumpen und einer suchte den
gnderen in Freigebigkeit und Reichhaltigkeit zu über-
ie en.
Für das weibliche Geschlecht idampste in mächtigen

braunen Kannen der Trank des Orients, der Kaffee, süß
und weiß, daneben standen Berge von frischem Kuchen in
allen erdenklichen Formen und Mischungen.

Für die männliche Welt waren dickbauchige Krüge mit
Bier aufgestellt. aebratene Gänse, aanze aebratene Ferkel-
Schinken, Würste, Käse, Salate, Kompotts, kurz alles-
was das Herz begehrt, zwischendurch auch langhalsige
Schnapsflaschen mit klarem, reinen Korn, und kleinere
Flascheii mit rotem Likör für die Mädchen.

Die Bauern und Hofbesitzer tranken an diesem Tage
mit ihren Familien nur Wein, und mancher blanke Taler
glitt auf diesem gerade nicht ungewöhnlichen Wege durch
die Gurgel.

Während die Jugend nur ab und zu kam, um einige
Augenblicke nach flottem Tanz zu berfchnaufen, saßen die
Alten fest hinter der Flasche und politisierten, und nur
ab und zu stand mal einer oder der andere auf, um dein
Tanz zuzusehen und auch nach dem Rechten zu schauen.

Die Familie Hubert, als die älteste im Dorfe, saß am
Honoratioreiitisch, und Meister Hubert ließ sich diese Ehre
insofern etwas kosten, als er wiederholt seinen ledernen
Geldsack zog und eine Flasche nach der anderen vorfiihren
ließ; auch der Musik ließ er ein Fäßchen Bier auflegen
und seine Leute nötigte er unausgesetzt zum Essen und
Trinken.

Emil Winkler kam sich bei der ganzen Affäre nicht
recht wohl nur.

Er hatte mit seiner Kiisine den ersten Tanz getanzt,
aber da nach altem Brauch jedem das Recht zustand, mit
jedem Mädchen zu tanzen, so bekam er sie so bald nicht
wieder zu Gesicht.

Er selbst konnte an freien, ungezwungenen Tanze kein
besonderes Vergnügen finden, und nachdem er die Pflicht-
täiize mit der Hans- und Stallniagd glücklich absolviert
hatte, setzte er sich hinter die Flasche und unterhielt sich
mit dein Pfarrer und dem Doktor.
__ Da war sein Vetter Martin ein anderer Kerll

Schon nach dem ersten Tanz hatte er die unbequemen
Glacehandschuhe abgezogen, nach dein zweiten brachte er
seinen eleganten Promenadenrock und hängte ihn über
die Bank, um in Hemdsärmeln weiterzutanzen und bald
sgeriniitg folgten auch Weste, Kragen, Kravatte und Man-

Jet en.
Meister Hubert lächelte vergnügt vor sich hin; so hatte

‘er sich seinen Jungen gewünscht und so war er geworden:
lustig und lebensfroh, die Jugendlnst genießend —- das
grämliche Alter kam ohnehin noch zeitig genug.

Seine stille Frau fühlte sich hier beinahe einsam, still
nnd stumm saß sie bei ihrer Tasse Kaffee, nippte auch wohl
mal ab und zu von ihrem Weinglas, wenn sie ihr Mann
oder Emil, oder der tolle Martin dazu aufforderte, aber
so eine rechte Freude kam nicht in ihr auf. _

s ist merkwürdig, wie in manchem Menschen ohne
jede Veranlassung Vorahiiungen aufsteigen und sich fest-
setzen und ihn dermaßen umgarnen können, daß er sich
nicht mehr davon befreien kann.

Auch Frau Hubert fühlte sich beklommenen Herzens,
und wenn sie sich unbeobachtet glaubte, faltete sie still unter
dem Tisch die Hände und seufzte leise mit zum Himmel
(“richteten Blick. · «.-· — u. s- n. - *- · .—
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Hubert, der dies doch bemerkt hatte, wandte sich halb-
laut zu ihr. —-

 

»Was hast du, cIherefe‘r?” forschte er unwillig. «
K Die Frau sah ihn erschrocken an und schüttelt

opf.
»So rede doch, was fehlt ‚r? Freust du dich nicht

mit?" «
»Ach Gott, ja," stöhnte die arme Frau, »ich freue mich

ja so sehr, daß der Martin hier ist, und so froh und ver-
gnügt ist, aber — ich kann es eben nicht aussprechen1«

»Na,« brummte Hubert und stand auf. »das ist aller-
dings eine besondere Art, seine Freude zu zeigen; machst
ein Gesicht wie ein Leichenbitter und seufzst den Himmel
an! Du wirst noch mit deinem weinerlichen Gesicht das
Wetter verderbenl«

Kopfschüttelnd schritt er dem Tanzplatz zu, um auf an-
dere Gedanken zu kommen.

Aufmerksam miisterte er den Kreis der Tanzenden,
aber er sah weder seinen Martin, noch die Anna.

e den

»Merkwürdig,« brummte er und sah sich weiter um,
»wo mögen die Kinder stecken ?«

Als er um bie Linde heruinkain, sah er seine Anna
mit dein Jäger Fritz Kastner in vertraulichen: Gespräch.

»Doimerwetterl« fluchte er in sich hinein, ,,hier vor
allen Leuten mit dem verdammten Grünspecht? Schänit
sich denn das Mädel gar nicht?”

Erhatte große Lust, direkt auf das Paar loszugehen.
aber die Musik spielte gerade einen neuen Tanz und der
Jager nahm das Mädchen unter den Arm und trat mit
ihr in die Reihe.

« Dagegen konnte er nichts einwenden, denn der Branch«
gestattete das, und zähneknirschend setzte er seinen Rund-
gang fort.

»Und der Junge, der Martin, ist auch verschwundenl"
murmelte er. »Was hat wohl der für Faer im Kopr«

Aber so viel er auch spähte; er sah ihn nicht, und miß-
gestiinint ging er nach seinem Platz zurück.

»Martin war eben hier!” empfing ihn Emil lachend-
»Er hat sich den Rock geholt, er will sich ein bißchen vom
Tanz ausruhenl"

„Sa, wo steckt er benn?" fragte Hubert aufhorchendsz
und sah sich um.

Emil zuckte mit den Achseln und Hubert wollte wieder

. »Laß ihn doch, Onkell« bat Emil lachend. »Er ist doch
kein kleiner Junge mehr und wird sich nicht verlaufen —-
er wird schon wiederkommenl«

»Weißt du, wo er istl« fragte Hubert seine Frau und
setzte sich rückwärts auf die Bank.

»Ach Gott, nein!” antwortete diese ängstlich. »Er nahm
gukr sIeinen Rock und ging. Vielleicht ist er auf der Kegel-
a n.”

»Da hast du recht!" sagte Hubert und stand wieder
auf. »Ich will doch mal nachsehen.«

Emil Winkler sah den Onkel kopfschüttelnd nach, der
Alte hatte irgend einen Verdacht, denn daß Martin, ein
flotter Tänzer, nicht Kegel schieben gegangen war, konnte
er sich lebhaft denken.

Meister Hubert ging auch nur so en passant um die
Kegelbahn herum und ging dann tiefer in den Garten
mein.
Der Obstgarcen war ziemlich dicht angelegt und führte

auf einer Seite direkt bis in das Holz hinein.
Es fing eben an, dämmerig zu werden, der Wind

hatte sich etwas aufgemacht und am Himmel zogen ein-
zelne weiße Wölkchen ungeordnet wie eine Schafherde
ziemlich eilend dahin.

Hubert sah bedächtig nach oben und schüttelte den
Kopf. Als Landmann wußte er genau, daß ein Regen,
wenn nicht gar ein Unwetter im Anzuge war.

Langsam und bedächtig schritt er zwischen den Bäu-
men dahin und als er hinaustrat aus dem Gesträuch, blieb
er wie angewurzelt stehen. Nicht weit von ihm, in einer
Lichtung im Walde, saß Martin und — Philomene, das
Zigeunermädchen.

Beide schienen in eifriger Unterhaltung zu sein und
hatten ihn nicht bemerkt. Geräuschlos trat er wieder zu-
rück und beobachtet beide weiter.

Martin sprach anscheinend lebhaft auf das Mädchen
ein, aber diese schüttelte wiederholt den Kopf.

Verstehen konnte Hubert nichts, denn die Musik ver-
wirrte die Stimmen der Sprechenden, nur ab und zu
Rhisen es ihm, als verstünde er die Namen: Anna, Emil,
u m.
Die Unterhaltung wurde immer lebhafter, schien aber

keinen Erfol» zu zeitigen.
Endlich riß dem jungen Menschen die Geduld. s
Er sprang auf und wollte gehen. ‘
Auch Mene war ausgestanden und schlug die Richtun

nach dem Wald ein.

fort

«

iertssdung folgt.)

 

 

An unsere Postbezieher.

Es ist höchste Zeit
das Abonnement auf das »Huiidsselder Stadt-
blait« beim Briesträger oder der zuständigen
Postanftalt zu erneuern, damit in der Zustells

ung keine Unterbrechung eintritt.

 

 



' « Nah und TiersW
ff » Wieder eine hervorragende Vergsteigerleifiung.
lMunchener Touristen haben schon wieder einen neuen
Bergfieg errungen. Nach einem Bericht aus Grind el-
wald in der Schweiz ist den beiden Münchener Berg-
steigern Ludwig Steiiiauer und Hans Ellner die erste
Durchsteigung der vollständigen Aletschhorn-Nordwand·
(4182 Meter) im Berner Oberland gelungen.

365 Trauben an einem Weinstock. Einen selten guten
Ertrag zeittgte ein an, einem Wohnhause in Klein-
ockenheim in der Rheingegend gezogener Trauben-
stock. Dieser Tage wurden nicht weniger als 365
Tranbenhängel gezählt.

Von einem Rchbock angefallen. Auf einem Felde
zivischen Kauffung und Seitendorf a. d. Katzbach
wurde eine Frau von einem Rehbock angefallen. Das
wütende Tier warf die Frau zu Boden und verletzte sie
mit seinem Geweih schwer.

52 Schafe totgcfahren. Ein Lastautozug, der mit großer
Geschwindigkeit den M o n h e i m b e r g in Schwabeii
passierte, fuhr in eine auf der Straße ziehende Schafherde
hinein. 52 Schafe wurden sofort getötet, zahlreiche weitere
mußten an Ort und Stelle notgeschlachtet werden. Der
Schaden beläuft sich auf etwa 3000 Mark.

Römische Kleinbronze gefunden. Das Trierer
Landesmuseum konnte in den letzten Tagen eine bei dem
Hochwalddörfchen Hinzerath entdeckte römische Kleinbronze
erwerben. Es handelt sich um eine künstlerische Darstellung
einer Benus aus dem Anfang des zweiten nachchristlichen
Jahrhunderts, die als röniisches Erzeugnis ins Land der
germanischen Treverer eingeführt wurde.

Eine Mutter opfert ihr Ohr für ihren Sohn. Jn der
Nähe der englischen Stadt E a r d iff war vor kurzem bei
einem Autoiinfall einem vierjährigen Jungen das rechte
Ohr völlig abgerissen worden. Die Mutter brachte das
Opfer, sich ein Ohr im Krankenhaus amputieren zu lassen,
das auf den Sohn überpflanzt wurde und gut angeheilt
ist« Der Unfall wird für den Jungen keine Folgen haben,
aber die Mutter ist nun auf Lebenszeit entstellt.

Sechs Tote bei einem Autobusunglück. Ein ans
Tlemeen in A l g e r i e n konimender Zug stieß auf einein
Bahnubergang mit einem Autobns zusammen, den er
etwa 100 Meter mit sich schleifte. Sechs Tote und mehrere
Verletzte wurden gezählt.

500 Jahre Düsseldorfer Schützengilde. Jn Düsseldorf
begann das aus Anlaß des 5001ährigen Bestehens ver-
anstaltet-e Sippeiifest aller Düsseldorfer. Zu den Schützen-
königen Düsseldorfs gehören u. a. Pfalzgrafen, Herzoge
und Kurfürsten. Drei Düsseldorfern, die zu diesem Tag» ans
Amerika gekommen waren, wurden Ehrengeschenke über-
reicht. Den Höhepunkt des ersten Tages bildete der Fest-
ziig durch die Stadt.

Zwei Tote bei einem sllutogufammenftofe. Als ein mit
fünf Personen besetzter Kraftwagen auf der Landstraße
Köln-Bonn einem Lastwagenzug ausweichen mußte,
fuhr der Kraftwagen gegen einen Baum. Hierbei wurden
von den fünf Jnsassen zwei Männer auf der Stelle
getötet, der Führer des Wagens und eine Frau mußten
mit dschweren Verletzungen in ein Krankenhaus gebracht
wer en.

Hindenburgs erster Bursche 90 Jahre alt. Jn O st-
wennemar bei Hamm begeht am 25. Juli Jakob
Kup, der erste Bursche sdes Reichsprasidenten General-
feldmarschalls von ätndenburg seinen 90. Geburtstag.
Kup, der 1845 im reife Groß-Strehlitz in Oberschlesien
geboren wurde, trat im Jahre 1865 als Soldat beim
5. Grenadier-Regiment in Danzig ein. 1866 machte er
den Feldzug mit und war der erste Bursche des damaligen
Leutnants Paul von Hindenburg, den er nach dessen Ber-
wuiidnng bei Königgrätz aus dem Feuer trug. Auch den
Krieg von 1870/71 machte der Veteran mit, unsd zwar beim
Oberschlesischen Jnfanterie-Regiment Nr. 23. .

unfreiwillige Ruhepause aus dem Hannibal-Ritt. Der
amerikanische Schriftsteller Halliburton hat sich mit
seinem Elefanten an der schweizerisch-italieni-
f chen G renze festgeritten. Da seine Papiere nicht in
Ordnung waren, mußte er vor den italienischen Grenz-
pfahlen seinen Hannibalritt stoppen. Die unerwartete
langere Ruhepause soll dem Dickhäuter ganz gut be-
kommen. anwischen hat sich das Tropentier an die kalte
Höhenluft der Alpen gewöhnt.

7.0

  

Allerlei Jnterefsantes.
Sagen vom Niagarafall. Auch der NiagaraLall das wun-

derbare Naturschauspiel, das Bewunderung un Grauen»zu-

gleich in der Seele des Beschauers erweckt, hat seine Mareii
und Sagen, die jedoch alle eines nielancholischeii Beigeschmacks

nicht entbe ren. Lan e bevor die weiße Bevolkerung »den
amerikanis« en Boden etreten hatte, sainmelten sicle regelmaßig
jedes Jahr Jndianerstämnie, um dem Geiste des iagarafalle
ein Opfer darzubringen. Jn einem schneeweißen Kahne,»d»er

mit Früchten und Blumen angefüllt war, mußte die schon-te

Jungfrau des Stammes den entsetzlichen Strom hinabrudern,

um von dem erbarmungsloseii Elemente verLchlungen zu

werben. Die Stämme wetteiferieii um die Ehre, as Schlacht-
opfer zu stellen, und die auserkorene Jungfrau hielt es sur
die größte Auszeichnung, sich dein gro en Geiste weihen zu
dürfen. Einsimals traf es sich, daß der Stamm der Sene:a-
indianer auserwählt wurde, eine Jungfrau in den weißen
Opferkahn zu heben, und nach langer Beratung fiel die Wahl
auf die Tocgter des Häuptlings. Dieser, ein unerschrockener,
tapferer Hel , atte alle seine Kinder bis auf ein s ones,
liebliches Mäd en verloren. Das erz des heldensaften
Mannes der in keiner Not jemals gez ttert hatte, erbebte bei
dem Beschlüsse seines Stammes, aber er fügte sich schweigend
dem Schicksalss ruche. Ernst und schweigend sah er e n letztes
Kind, feine re ende Tochter, den weißen, s recklichen Kahn
besteigen, seine Zlu en folgten dem anmutigen inde, das hoch-
aufgerichtet im Ka ne stand, von rüchten und Blumen reich
umgeben, unb mit sicherer Hand em Wassersturze entgegen-
teuerte. Da zog en Weh durch des Hau tlings Herz, so
rennend heiß, wie er es nie empfunden atte,· ein lauter
Schmerzens chrei entwand sich seiner Brust, er stürzte si _in
ein leeres oot und ruderte mit der Krat der »Berzwei ung
seinem Kinde, dem Todesopfer, nach. mmer näher kam fein
chwantendes Fahgrlzeug dem weißen Ka ne. Als das Mädchen
den schauerlichen bgrund schon ganz nahe vor sich fa , fühlte
es sich plötzli von Vaterarmen umschlungen, und ruft an
Brust fuhren ater und Tochter unter dem Donnergebrause
der listeller indie tiefe. · _ ·

so- g -  

Nach dein Gründfatzr Sag es in Märscheni Jn«
einem Wiener Nachtkliib er ebte ein Eng änder die
seltsame Geschichte, daß das Orchester, während alle Tische
dicht besetzt waren, statt Tanzmusik einen — — Trauer-
marsch nach dem anderen spielte. Das seltsame Pro-
gramm machte den Gast stutzig. Er ging der Sache auf
den Grund und erfuhr, daß den Musikern das Gehalt seit
langem nicht bezahlt worden war. Jhrer Trauer darüber
wollten sie auf diese Weise Ausdruck geben.

Festlicher Empfang für den Schöpfer der man
Mou e. Jii dem voni Kriegsgott Mars beberrschten R o m
gab es ein friedliches Jdvll. Jn einem der größten Hotels
der Stadt wurde dem anierikanischen Zeichner Walt Dis-
neh, dem Schöpfer der Mickh Mouse, ein sestlicher Emp-
fang bereitet, der unter dem Protektorat des Propaganda-
giinifsterds des Grasen Ciano, Mussolinis Schwiegersohn,
“alt an .

Vierzehniähriger Wunderknabe in den englischen
Konzertsälen. Jn Lond on erregt ein vierzehnjiihriger
Knabe, Denis Gonet, der mit einer ungewöhnlich schönen
Heldenteiiorstinime ausgestattet ist und der große musika-
lische Begabung besitzt, riesiges Aufsehen. Vor der Presse
absolvierte der Wunderknabe, der Sohn eines hohen
Staatsbeamten in Britisch-Jndien, ein umfangreiches
Programm, das eine Anzahl Opernarien umfaßte.
Earuso-Grammophonplatten hatten dem Knaben als erste
Anleitung zum Singen gedient. Seit einigen Monaten ist
Denis Gonet Schüler eines bekannten englischen Musik-
lehrers. Durch eine spezialärztliche Untersuchung wurde
Les-gestellt, daß der Knabe stark vergrößerte Stimmbänder

e t.
Dazu mußte er nun in die Lüste steigen. Jn der Nähe

eines u l r a i n i f ch e n.Dorfes kam kürzlich ein 751ähriger
Bauer auf den Gedanken, sich einmal vom Himmel
herunterwerfeii zu lassen. Er knüpfte mit einem Flieget
eine Bekanntschaft an, und eines Tages kam der große
Augenblick, daß der Greis in einem Fallschirm ans einem
Flugzeug in die Tiefe sprang. Der Fallschirm entfaltete
fich auch prompt, und das Bäuerlein konnte mit offenen
Augen, zur Erde schwebend, um sich schauen. Als er über
das große Erlebnis befragt wurde, wurde er zornig, denn
er hatte von oben so recht sehen können, wie die Viehherde
einer be ftaatlichten Bauernwirtschaft, die schlecht beauf-
sichtigt wurde. in ein Kornseld hineinlief und dort zu
futtern anfing.

»Hannibal« am Ziel. Der amerikanische Schriftsteller
Halliburton, der »moderne Hannibal«, der mit einem
Elefanten auf den Spuren Hannibals die Alpen über-
auerte, ist auf der italienischen Seite in Aosta eingetroffen.
Der Amerikaner wurde von der Bevölkerung mit großer
Begeisterung empfangen.

Der ,Schwarzen Hand« das Handwerk gelegt.
Den Altonaer Polizeibehörden ist« es nach langwieri-

gen Ermittlungen und umfangreichen Fahndungen jetzt
gelungen, einer zwölfköpfigen Verbrechervande, die sich
unter der Bezeichnung »S ch w a r z e H an d« zusammen-
getan hatte, um in der Hauptsache in Zivil- und Straf-
prozessen durch Abgabe falscher Aussagen und falscher
eidesstattlicher Versicherungen wirtschaftliche Vorteile zu
erlangen, das Handwerk zii legen· Es ist den Fest enom-
menen, die überführt oder geständig sind, in der at ge-
lungen, im Laufe der letzten 15 Jahre vor den großen
Hamburger Gerichten durch Meineide und falsche eides-
stattliche Erklärungen in vielen Zivil- und Strafprozessen
günstige Urteile für sich zu erwirken. Unter den zwölf Fest-
genommenen befinden sich drei Frauen. Die Ermittelun-
gen sind noch nicht abgefchloffen. Ein umfangreiches Be-
weisinaterial ist bereits gesichert.

Schweres Auiounglück fordert zwei Todesopfen
Ein schwerer Autonnfall ereignete sich auf der

B r e m e r Eh a u ffe e. Der Leiter des Harburger Post-
amtes, Postrat Seissert, befand sich mit seiner
Frau im Wagen auf einer Urlaubsfahrt nach dem
Schwarzwald. Etwa 20 Kilometer hinter Harburg kam
der Wa en jedoch infolge des feuchten Pflasters derart
ins Sch eudern, daß beide Jnsassen l)erausstiirzten. Jm
selben Augenblick kam den Trelder Berg ein Laftkraft-
wagen herunter, der nicht mehr rechtzeitig bremsen
konnte nnd den Postrat sowie seine Frau überführ. Beide
wurden auf der Stelle getötet. Der Lastkraftwagen fuhr
darauf in den Personenkraftwagen hinein und zer-
trümmerte ihn vollständig.

-——. ,

Erlebnisse mit Prüriewöl en. »Der Präriewolf,« so er-
zählt ein alter amerikanischer äger in seinen Aiiszeichnun en,
‚ift ein wunderbar pfiffiges Tier. Es folgt den Jägern en
goanzen Tag gewöhnlich in einer Entfernung von hundert
ietern, bleibt stehen, wenn sie stehenbleiben, seht sich ruhig

nieder, wenn ein Wild getötet worden ift, unb stürzt herbe ,
um den Abfall zu verschlingen, sobald der Jfäger weitergehn
Wenn ein Hirsch oder eine Antilope angefcho en it, verfolgen
die Wölfe das verwundete Tier auf der Stelle. ines Tages
Phoß ich einen Bock, der so mager war daß ich ihn aus dem
lape ie en ließ, ohne mir nur bie Mühe zu nehmen, ihn

aufzuschne den. Sechs kleine Präriewölfe hatten meine Exkur-·
sion an bem Tage mitgemacht, und bevor ich noch zwanzig
Schritte mich entfernt hatte, stürzten sie über das Tier her und
ingen an, es zu verschlin en. Als ich etwa fünfzehn Minuten
päter um mich blickte, ah ich, daß die Wölfe mir wieder
olgien. Da ich es kaum für möglich gielt, daß sie in so kurzer
Zeit den ganzen Hirsch vers lungen aben lönnten, kehrte ich
urück un fah zu meinem rLtaunen, daß nichts als einige
nochen und Haare übri geblie en waren. Kur e eit daraig

schoß ich einen schwarzs wänzigen Hirsch, und a ieser an
ehr ab emagert war, nahm ich bloß die besten Rückenstücke
und lie das übri e unberührt. Jch ging dann weiter, setzte
mich ruhig auf enen Felsen nieder und beobachtete das
Treiben der Wölfe. Sie türzten auf das Tier los, als ob sie
dem Hungertode nahe w ren, und singen an zu zerrem Fu
kiiurren, u beißen und zu verschlingen, alles zu gle cher e t.
Nach fünfo Minuten liefer sie davon und lie en nichts auf em
Pla e zurück als das or ältig abgena te kelett. Jm Laufe
des a es verschlangen ie dre ganze irsche. Die Gefräßi -
keit die er Tiere hat mi stets in Erstaunen gesetzt; nie konn e
ich be reifen, wo sie a s das ließen, was sie verschlangen.
Der räriewolf ist nicht so dreist und nicht so wild, wie der
große, graue Wo f, und der Mensch braucht sich vor einer
ganzen Herde solcher Präriewölfe nicht zu fürchten.«

am swafsen der Tiere Die Natur als vorsorgliche
Mutter at auch bie Tiere mit Waffen aus estattet, die sie in-
:ftanbfehen, sich zu we ren und Kr eg zu IFühren. n Java
gibt es ..B. ‚i Fich der mit einem veritablen laserohr
aus erüktet ift. ·fi « von Jnsekten nährt, hält er sich am
lieb en n der Nähe der lu user aus« Bemerkt er ein an
m. ruhig out einem ra beim oder out einein in
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- » Zelchnung: Kruech

Das Büffelkind: »Ach, bitte, Großpapa, erzähl’ mir
von den Jndianernl« . ,

« 'i

Gute antwort
Lehrer: »Fritz, sage mir die Bergangenheitsform von

‚aufmachen‘ . . .“ » .

Fritz: »Schlaer- Herr gebtert“ T" «s ;

Lehrer: ,,Schnlze, ist das Wort .Hosen« Singular
oder Plural?« « ,

Schüler: »Beides, Herr Lehrer, oben Einzahl und
unten Mehrzahll«

*

Das kleinere übel «
»Warum singt gbeine Frau eigentlich nicht, um das

Bab u beruhigen «
ZFrüher hat sie es getan, aber die Nachbarn habenl

gesagt. sie hörten lieber das Babv meinen.“

Erstens-me Ersparnis — —
»Denke dir, Liebster, endli e abe i einen hüb n.

passenden Hut für mich gefung’en?“ ch m".

»Das freut mich ungemein, Lieblin l am bis
soswieso keinen kaufen köiinenl« g Ich h «-

*

Der freche Fritz
Der kleine Fritz macht Dummheiten. Die Mutter

sagt ihm: „mit, wenn das so weiter geht, bekomme ich
noch graue Haare.«" · -

.. Der Junge ist nachdenklich in sich gekehrt und fragt
P»lotzlich,« ob das Verfärben der Haare wirklich davon
ame. «

,Selbstverständlichi« sagt die Mutter.
eine: »und Großpapa ist dein Pnpnr Nun bin ich

aber neugierig, von dem zu erfahren, wie er zu seinem
weißen Kopf gekommen ist.« _ . " .-

*

nicht ausiuhrvar
Wahrend des Weltkrieges in der schlimmsten Zeit

der Nahrungsmittelknappheit war in einer norddeutschen
Stadt wie in manchen»Gegenden eine Thphnsepidemie
ausgebrochen. Die Behörden hatten aus diesem Grunde
die strenge Anordnung gegeben, daß jegliches Wasser nur
in abgekochtem Zustand verwendet werden dürfe.

Aus dem Hof eines großen Wohnhauses spielte ein
albes Dutzend Jungen mit großem Lärm und Geschrei.
lotzlich öffnete sich im dritten Stockwerk ein Fenster,

J .

„eine Frau sag ärgerlich heraus und rief:
r»Wenn i Jungens jetzt nicht so ort still eid. ie e

ich euch einen Eimer Wasser auf den Kopft« f g ß
Einer der Jungens, der ein wenig ängstlich war,

lief auf biefe Drohung hin davon, und ein anderer, der
seelenruhig sitzenblieb rief ihm nach: -·

»He ni, lauf’ doch nich weg, in schnell geht das mit
dem Eimer Wasser nich, der muß a erskt gekocht werben!“

.«--.-Ei»-k Ochse-»s- ‚er? Essig-Isol- cLsÅHTZHLH os---t"..’-«...« L--D»x.s·s-.. -„EJ

Wasser hineinra'genben Zwei e sitzt, fo füllt er ein Maul
mit Wasser, schließt ie iemen und preßt ann das
Maul derarti zusammen, daß - er Wassertropfen ein« paar
uß och f leubern kann. Das n ekt, das von dem
assertrahl betäubt ist, wird ins Wa er geschleppt unds dart

von dem geschickten Jäger erschnappt. Jutere ant könnte sich
vielleicht ein Kampf zwischen dem mit dem laserohr aus-
gerüsteten Ft che und dem Bombardierkäfer gegalten Dieser
aufkäfer sen et nämlich seinen einden und erfol ern mit

börbarein Geräusche aus dem A ter eine ätzende, s san der

Luft schnell in Dampf verwandeliide Flü igkeit entgegen; das
it nicht mehr ein Gewehrfeuer, sondern ne ganze Kanonade.
er Zitterfisch hat in seinem Körper einen richti en elektrischen

Apparat. Die es mer würdige Or an befindet i neben dem
Kopfe und in en Seitenflossen. enn man an d esen Stellen
die Haut des Tieres entfernt, entdeckt man etwas, das wie
Waben aussieht. Das ist das elektrische Organ, das aus seiner
großen Anzahll von prisniatischen Säulchen besteht, die wieder
wie kleine oltasche Saulen aus übereinanderaesschi teten
Blättchen zusammengesest sind. Das ganze Organ it re chlich
mit Nerven versehen. ie elektrische atterieskann einen ver-
altnismiißig starken Strom hervorbringen, und die Zitter-
ifche oder ele trischen Fische önnen, wenn sie sich bedroht
e en und sich verteidigen müssen, dur eine elektrische« Ent-
a un ihren eind mindestens verblü fen, in vielen-Fällen
aber ogar voll tandig lahmen. - - » , -» ‘i
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legaler- n. verwittertes
Schätzener und Kiniggsiiiicsicn
Jn allem Wandel der Zeiten sind die Schützenfeste doch echte

Volks-feste geblieben. Das zeigte sich auch beim diesjährigen Fest
der hiesigen Schützengesellschast. Die ganze Bevölkerung unseres
ehrivürdigen Stadtteiles und der ganzen Umgebung fühlte sich be-
teiligt und mitgerissen- Trotz des nicht aiiiistigeii Wetters war der
Besuch des Festplatzes recht gut. Der Wettergott hatte am Morgen
des Festtages und den ganzen Vormittag ein recht trübes Gesicht
gemacht. was die Hoffnung des Vereins und aller Geschäftsl iite
auf Dem Festplatze bedeutend geschwächt haben mag. Doch das
Gesicht klärte im). ließ die Hoffnung wachsen unD erfüllt werben.
Mit dem ersten Tage sind wohl alle zufrieden gewesen. —- Pro-·
graininäßig konnte das cht vonstatten gehen. Nach den üblichen
Stündchen, die man dein vorjährigen König und dem 2. Ritter
brachte — der erste Ritter ivohnt in Breslaii —- solgte das Kon-
zert auf dem Marktplatz. Etwas vor |5 Uhr fand der Festzug statt.
Neun Vereine und der N. S.K. O. V. waren der Einladung
gefolgt und beteiligten sich am sIluämarfch. Als auswärtige liebe
Gäste konntn Schützen aus Brockaii begrüßt werben. Unter voran-
tritl der bewährten Musikkapelle Alexander setzte sich der Zug zum
Umzuge durch die Stadt und nach dem Schützenhaus in Bewegung,
begleitet von hunderten ziviler Gäste. Herr Oberleutnant v. Schwei-
nichen eröffnete das Fest durch eine kernige Ansprache, mit einein
dreifachen ,,Sieg Heil« auf unseren Führer und Reichskanzler unD
das deutsche Vaterland schließend. Der stellv. Führer des Krieger-
vereins, Herr Postmeister Fröhlich, dankte im Namen aller Vereine
für die Einladung, während der stellv. Führer der Schützeiigesell-
fchaft, Herr Krasuski, den Dank für die Beteiligung am Feste aus-
fprach. Auf dem Platze entwickelte sich sofort ein bewegtes Leben
und Treiben, das bis zum späten Abend anhielt. An Volksbelusti-
gungen fehlte es ja nicht, sie sind doch für die meisten Besucher der
Kern des Schützenfestes. Das ,,Freikonzert« im Schützengarten fand
aufinerksame Zuhörer und Anerkennung. Das Interesse am Schie-
ßen vonseiten der Bürgerschaft schien schwächer zu sein als in den
Vorjahren. Wir hatten ein buntes Johannessest im Kleinen, unD
alt und jung amüsierte sich köstlich dabei auf all den vielen Fahr-
elegenheiten, an den Buden, Glücksrädern unD in Dem großen

gelte, wo es feuchtsröhlich zuging. So viele waren gekommen, um
einen lustigen Sonntag zu oerleben, unD sie kamen aus ihre Kosten

Der 2. Tag (Montag) bescherte den Schützen wenig Sonnen-
schein, mehr Wind und naturgemäß auch weniger Gäste. Und doch
füllte sich der Platz gegen Abend recht lohnend. Die Schießbeteilis
gung war reger als am Sonntag, und mancher Schütze dürfte einen
schönen Preis errungen haben, viele Geschäftsleute werden auch
mit diesem Tage zufrieden gewesen fein.

Am dritten Schützenfesttage herrschte trotz der unfreundlichen
Witterung wieder reger Betrieb auf dem Festplatze. Der Dienstag
ist immer ein Tag besonderer Betätigung der Alt- und Jungschützen,
gilt es Doch, Durch Beschießen der Königsscheibe den neuen König
und seine Ritter ustellen. Ersahrungsgemäß ist unserem Schütz »n-
könig nur eine e hrige Regierungszeit beschieden: mag es fein
daß die ,,Bürde« zu schwer drückt, oder will man die hohe Ehre
auch einem anderen lieben Kameraden gönnen, oder spielt dabei auch
der Zufall eine Rolle? Doch die Besetzung des Thrones erfolgt nicht
nach Geburt, nicht durch Wahl, die ,,beste Zwanzig« krönt den
König. Von 2 Uhr ab wurde das Schießeu auf Die Bürgerscheioe
fortgesetzt. Von 5——7 Uhr rang man um Die Königsivürde. Die
Spannung stieg. Die letzten Schüsse verhallten, gegen 7 Uhr wurde
die Königsscheibe eingezogen. Nun war alles in Erwartung der
Königsproklamation. Gegen 8 Uhr wurde sie durch den Vereins-
führer Kam. Mager in herkömmlicher Weise vollzogen. Es handelt
sich dabei nicht um ein Spiel, sondern um ein ernstes Werk, denn
es gilt, eine alte Tradition fortzuführen. Die neuen Würdenträger
derAltschützensindi -

ZustallationW n. Elektroinstr. Emil Kras uski, Schützenkönig

 

leischerineister Paul Weiß, l Ritter
iefbauunternehmer Georg G r iffig, ll. Ritter.

Von den J u n g s ch ü tz e n erzielten die besten Schießresultate:

Väckermeister Heinrich M e h l an , Schützenkönig
Magistratsangestellter Eberhard Z ö ll n e r , l. Ritter
Drogeriebesitzer Herbert M e h l a n , ll. Ritter.

Die Sieger wurden herzlich beglückwünscht und mit dem Zeichen
ihrer Würde geschmückt. Mit ,,Sieg Heil« auf Führer und Vater-
land schloß der feierliche Akt. Am späten Abend erfolgte der Ein-
marsch unter großer und freudiger Beteiligung der Bevö keiiiiig·
Jn Wasiiers Festsälen versammelt man sich zu gemütlichem Bei-
sammensein unD Tanz. «

Auch das diesjährige Königsschießen wird als ein wohlgemu-
genes Fest in der Geschichte der Schützengesellschaft Hundsfeld ver-
zeichnet stehen. Die Schützen sind der verehrten Bewohnerschast
verbunden und dankbar für die freundliche Unterstützung, wodurch
der gute Verlauf des Festes ja nur möglich wurde. L.

Ansichtspostkarten.
Langsam gehen die Ferien ihrem Ende entgegen, nnb dikin kann

man in den Sommersrischen Menschen finden, in einer stillt-n Ecke
sitzend, mit einer langen Adresseiiliste vor sich und Ansichtspostkarteii
Lchreibeir Den Heimgebliebenen werden diese Karten geschickt, auf
enen der Himmel blau ist und die Wiesen grün und die Berge

uiiwahrscheinlich hoch. Der Text ist immer der gleiche: W tter herr-
lich, Verpflegung ausgezeichnet, Befinden glänzend und herzliche
Grüße, oder innige oder in Liebe oder instetem (siebenten. Punkt-
sztum. ‚Manche Leute entsinnen sich plötzlich aller möglixheii Ver-
wandten und Bekannten, die sie mit einem Kartengi·i:ß aus dxn
Ferien bebrnien, sonst aber das ganze Jahr kaum voin Oörensagen
kennen. Manche haben es Darauf abgefehen, den Empä iger zu är-
gern, indem sie dem Bedauernswerten, der bei dieser Hiiiids-ags-
.hitze keine Ferien hat, in den phantasievollsten Farqu die Schön-
heiten ihrer Sommersrische ausmalen. -

Jukeressaut, wenn eine Kaffeetafel an Tante Anna oder Onkel
Paul eine Karte schreibt, auf der sich jeder verewigen muß. Die
anze Skala von freundlichen Grüßeu über beste Grüße zu schönsten

Erüßen wird Durchlaufen. Jmiiier neue Variationen werden erfun-
den: ,,unbekanuterweise erlaubt fich”, ober ,,es schließt sich an«
Hauptsache ist, daß möglichst viel darauf steht, mitten in die roman-
tische ,,Abendstimmung an der See« werden die Nanienszüge hinein-—
e etzt.
of Unsere Vorväter kannten noch die Kultur des Schreibens —
man lese einmal Bismarcks Briefe an feine Braut unD Gattin oder
die Briefe Moltkes, des ,,großen Schweigers« —. Wir sollten aber
doch etwas persönlicher schreiben, mit etwas mehr Seele und Geist.
Sonst könnte man«nächstens Vordrucke verlaufen, um den Schreiben-
Den auch noch die Mühe-abzunehmen, ,,Frdl. Grüße-C „Dem. Gruß«
—- ausschreiben tut man ja die Worte meist auch nicht —- zii schrei-
ben. Also, wenn Sie Jhre Adressenliste noch nicht ganz durch sind,
schreiben Sie vielleicht den Rest etwas persönlicher, nicht so farblos.
Die Empfänger der Kartengrüße würden es Jhuen bunten.

Voransfichtliche Witterung
Zunächst noch stürmisch unD belelt, später vorwiegend heiter,

Temperatur ansteigend. .
Die Beithartenmarhen Der Städtischen Straßenbahn unD

Rraftomnibuffe für den Monat August 1935 werden vom 29. Juli
ab in den bekannten Verkaufsstellen zu den üblichen Tageszeiieii
verkauft. Am Mittwoch, den 81. Juli und Doiineistag, den l. Au-
gust 1935 ist die Verkaufsstelle Elisabethstraße 4 von 8—18 Uhr
gc’ ffnet.

L 

Breiten hat« 626 358 Einwohner
Der Bevölkerungsbestand Breslaus betrug am 1. Juli

626 358 Personen, das sind 1027 weniger als Anfang des
Vormonats. Jni Laufe des Juni find nach Breslau 2829
Personen zugezogen unD 4149 fortgezogen, so daß durch die
Wanderungsbewegung ein Verlust von 1320 (Einwohnern
entftanb. Demgegenüber ergab sich durch Geburtenüberschuß
ein Gewinn fast von 300 Köpfen. Es wurden im Juni 894
Lebendgeborene gezählt, während die Zahl der Gestorbenen
601 betrug. Die erfreulich hohe Zahl der Gebiirtenist ebenso
wie die unvermindert anhaltende Heiratsfreudigkeit — im
Zuni wurden 683 (Ehen geschlossen — ein Beweis für den
ebensrvillen der Bevölkerung unD für den Erfolg zielbewußter

nationals-:» ..»«.".scher Volkspolitik. ,-

 

Veziristagungbxliblelilchen Fleischer
Jm Mittelpunkt des 59. Bezirkstages des Landesinnungsi

verbandes Schlesien im Deutschen Fleischeroerband stand die
Haupttagung im Münzersaal des »55aus Oberschlesien« in
.Gleiwitz., die durch Bezirksinnungsmeister Bittner Breslau
eröffnet wurbe. Der Bezirksinnungsmeister begrüßte die Ver-
treter der Regierung, der Partei unD ihrer Gliederungen,
des Landesfinanzamtes und des Neichsnährftandes, des Reichs-
standes des deutschen Handwerks, ferner die Vertreter der
Deutschen Arbeitsfront und der Jniiiingen aus ganz Schlesieu,
insbesondere aber die Jiinuiigsoertreter aus thoberfchlefien.
Obermeister Bitt-nor gab dann bekannt, daß er voni Reichs-
innungsmeister mit der Leitung des Bezirksinniingsverbandes
beauftragt worden sei. Er berief zu seinen Mitarbeitern
die Fleischerobermeister Garbe-Görlitz, Jende-Bunzlau,
SollorssGleirvitz, WaltersGrünberg und Jäilels
Breslau, die er vereidigte. Schließlich übermittelte der Red-
ner Die Grüße des Reichshandiverksmeisters Schniidt und
des Reichsinnungsmeisters Willi Schmidt. Nach zahlreichen
Begrüßungsansprachen berichtete Der Bezirtsinnuugs-
meister Bittner über die im letzten Jahre vom Landesinnuiigs-
verband Schlesien geleistete Arbeit, die sich insbesondere auf
die Durchführung der Gesetz-e und Verordnungen erstreckte.
Organisatorisch sei das Handwerk nun fest zusaminengeschweißt.
Aus 129 Jnnungen seien in Schlesien 49 Jnnungen geschaffen
worden. Jn seinen weiteren Ausführungen ging der Redner
auf den Sinn und den Zweck der Marktregeliing ein und
wies Daraufhin, daß die Marktregelung Preissteigerungen
ausschalte und einen sllusgleich für die schwankenden unge-
wissen Zeiten darstellen solle, in der sich das Fleischerei-
gewerbe fahrzehntelang befunden habe. Der Referent streifte
weiter die zufätzliche Versorgiing mit Doseiifleisch und be-
tonte, daß diese Maßnahme notwendig gewesen sei, um das
durch die Futtermittelknappheit des Vorfahres eiitstandene
Ueberangebot an Vieh der Marktregelung zu unterwerfen,
um die damals überschüssige Fleiåchmenge heute auf den
Markt bringen zu können. Leider errsche vielfach noch Un-
kenntnis über die Wichtigkeit dieser Maßnahme, herrschten
noch Vorurteile gegen die Konseroe überhaupt. Diese Vor-
urteile müßten durch Aufklärung der Bevölkerung über-
wunden werben. Das »Fleisch im eigenen Saft« sei in der
Qualität hervorragend und könnte noch viel mehr Eingang
in alle Kreise des Volkes finden.

Heimat- und Trachteiifest im Riesengebirge
Hirs-chiberg. Schreiberhau stand am Sonntag im Zeichen

des diesjährigen Heimat- und Trachtenfestes, das im Laufe
der Jahre eine gewisse Tradition erlangt hat. Das zeigten
auch die Zuschauer, die sich auch aus den entfernter lie-
genden Proviuzen des Reiches eingefunden hatten. 19 Trach-
tengruppen mit zum Teil eigenen Kapellen marschierten in
dem Festzuge mit. Es waren fast 800 Trachtenträsger aus.
allen Teilen der schlesischen Berge, die ein ungemein far-
benprächtiges Bild boten. Wunderschöne alte Trachten waren
zu diesem Fest aus Großmutters Lade hervorgeholt. Unter
den Gruppen sah man auch eine Trachtengruppe des Berliner
Vereins heimattreuer Schlesier. Das benachbarte Deutsch-
Böhmen war durch eine Bauerngruppe aus Braiinau mit
eigener Kapelle vertreten. Ungemein reizvoll sahen ver-
schiedene Kindergruppen aus. Der Festng bewegte sich von
Ober- nach NiedersSchreiberhau auf Die Festwiese. Dort
nahmen die Trachtenleute an einer langen Tafel Platz, um
den unentbehrlichen schlesischen Streiiselkuchen mit den ent-
sprechenden Kaffee-Großportionen einzunehmen. Der Schrei-
berhauer Trachtenschulze Nohkam hieß alle Festteilnehmer
herzlich willkommen und wies auf Die Bedeutung der Trach-
tenbsewegung zur Vertiefung der Heimatliebe hin. Nach dem
Riesengebirgslied, das alle begeistert mitsangen, entwickelte
sich ein reges Leben und Treiben. Auf dem Podium führten
Trachtengruppen und Kinder eine große Zahl altschlesischer
Volkstänze auf, wozu die Bauernkapellen aufspielten. ——
Das nicht gerade allzu sommerliche Wetter konnte Dem]
luftigen Festbetrieb nichts anhaben.

Schlesien im Frauenarbeitsdienst an zweiter Stelle
' Die Arbeitsdienstpflicht für die Frau ist neben Der
männlichen Dienstpflicht mit dem Neichsarbeitsdienstpflicht-
Gesetz vom 26. Juni verkündet worden. Von besonderem
Interesse für die gesamte Oeffentlichkeit ist daher die foeben
erschienene umfassende Sonderausgabe der Neichszeituug
»Deutscher rtrbeitsdien t“ unter dem Schlagwort »Der Deutsche
c{yrauenarheitsbienft“. n Dem von Reichsarbeitsfiihier Staats-
sekretär Hierl stammenden Geleitwort wird betont, daß
eine Arbeitsdienstpflicht nur für die männliche Jugend auf
Die Dauer ebenso unsinnig wäre, wie etwa eine allgemeine
Schulpflicht nur für die Knab-en. Der Arbeitsdieust der
beiden Geschlechter sei feinem Sinn und Zweck nach etwas
Einheitliches, Ganzes; der Arbeitsdienst der weiblichen Ju-
gend sei daher nicht etwa eine reine Fraiienangelegeiiheit,
sondern eine Volks- und Staatsangelegenheit. Wenn die
Verhältnisse es zur Zeit auch noch nicht ermöglichten, die
Arbeitsdienstpflicht der weiblichen Jugend durchzuführen, so
müsse doch Der freiwillige Frauenarbeitsdienst heute schon
klar und scharf auf Diefes iel eingeftellt werben.

Aus dem Sondergeft ist u.a. die für Schlesien erfreu-
liche Tatsache zu entne men, daß unter den 13 Landes-stellen
des Deutschen Frauenarbeitsdienstes Schlesien mit 4l La-
gern und 1315 vornehmlich in der Siedlungshilse be chäfs
Ritzen Arbeitsdienstwilligen nach Pomniern an zweiter stelle

t.
Hirschberg Mit 80 Jahren auf Die S chneei

koppe. Eine 80 Jahre alte Einwohnerin aus Fischbach
i.Niese«ngeb. erstiesg mit ihren Enkeln die Schneekoppe. Eine
beachtliche Leistungl — Aus der Talsperre geborgen.
Die Leichen des Glas chleifermeisters Johann Nieger
und seiner Frau aus ihreiberhan, Die am 27. Juni 1935
Selbstmord in der Talsperre Mauer oerübten, sind seht
geborgen worden. , ... . . ...;«Ist _- .. ca».—  

" Kanssnng (Katzlbach). Zu Tode g est ü.rzt. Der Ren-
tenempfänger Ewald Zirkler stürzte in seinem Wohnhaus

so unglücklich die Treppe hinunter, daß« er mit dein Kopf

auf das Zementpflaster fiel. Ein Sanitater, der die erste

Hilfe leisten wollte, konnte nur noch den Tod feststellen-

Schmiedeberg i.ngb. An der Starkstronileitung

verunglü clt. Der Schlosser Fritz« Gründel von·der
Fahrleitungsmeisterei Hirschberg kam bei Arbeiten an·einein

elektrischen Mast am Bahnhof ViitteliSchmiedeberg mit dein
Starkstrom in Berührung und stürzte aus einer Höhe von

echs Meter ab. Die rechte Körperseite des Veriingluckten·ist

tark verbrannt. Er mußte von der Sanitätskolonne ins

Krankenhaus gebracht werben. -

Groß-Strehlitis. Bei den Ernte-arbeiten ver-
unglückt. Einen schweren Unfall erlitt Der Siedler Herte
in Kalionvw-itzs. Jn einer Arbeitspause auf dem Ackerfeld
wollte Herte die Mähmaschine wieder in Ordnung bringen-
Plötzlich zogen die Pferde an, woburch Die Maschine in Gang
gesetzt wurde. Die Schneidezähne der Maschine trafen Herte
an beiden Beinen und Füßen und brachten ihm gräßliche
Schnittwunden bei. Schweroerletzt wurde der Verunglüclte
in das Groß-Strehlitzer Krankenhaus übergefilhrt.

Von einem schweren Unfall wurde auch der Siedler
Jmach aus Olschiek betroffen. Beim Mähen des Getreides
zog sich Jmach mit der Sense eine schwere Blutgefäßverletzung
zu. Durch das schnelle Eingreifen eines Arztes konnte im
letzten Augenblick verhindert werben, daß der Verunglückte
verblutete.

JnBeuthen OS. Des Kindes Schutzengek.
Miechowitzi stürzte ein dreijähri es Kind aus Dem Dritten
Stock eines Hauses. Zuerst blie das Kind an der isolierten
Starkstromleitung, die am Hause oorbeiführt, hängen unD
fiel Dann zur Erde. Der herbeigerufene Arzt stellte ledi« ‑
lich eine kleine Stirnverletzung und Hautabschürfungen fefx
Ernste Verletzungen hat das Kind nicht davongetragen.

Gottes-berg. Schwerer Verkehrsunfall. Be: dem
Gasthaiis »Zum Königshain« fuhr der Neisevertreter Paul
Pelz aus Fellhammer mit feinem Motorrade gegen
einen Baum. Pelz und fein Mitfahrer wurden so schwer
verletzt, daß sie sofort nach dem Knappschaftslazarett über-
geführt werben mußten.

Sprottau. Jn den Trecler geraten. Jn Eber s-
dorf geriet bei sllnsbefferungsarbeiten Der 25 Jahre alte
Sohn Wilhelm des Erbhofbauern Triebler in den
Trecker. Er kam in große Lebensgefahr. Ueber unD über
blutend wurde er aus Dem Trecker hervorgeholt nnD mußte
sofort ins Sprottauer Krankenhaus eingeliefert werben.

Steinan a.d.O. Von der Dreschmaschine zer-
auetscht.» Jn Jbsdorf wurde beim Ausfahren einer
Dreschmaschine aus der Scheune die landwirtchaftliche Hel-
ferin Fettin von der Maschine an die i anD gedrückt.
Sie erlitt so schwere Quetschungen, daß sie in hoffnungslofem
Zustand ins Krankenhaus geschafft werden mußte.

«Sch.-weidnitz. Schwerer Unfall bei der Ernte.
Beim sJioggeneinfahren geriet der Landwirt Knillmann
unter den Wagen unD mußte mit schweren Kopf- unD:
Schulterblattverletzungen zum Arzt gebracht werben. Die Ehe-
frau des Knillmann, die ebenfalls vom Wagen fiel, erlitt
leichtere Verletzungen. -

» Reichenbach Scheune eingeäschert. Jn Laugen-
bielau brach auf einem Gute in der Oberstadt durch
Kurzschluß in einer Scheune Feuer aus, Dem Die viertennige
Scheune mit großen Heu- und Strohvorräten zum Opfer fiel.

Glatz. Eine Tomate von 1 Pfund. Jn Kun-
zendvrf eriitete ein Gärtner eine etwa einpfündige To-
mate, die die Größe von zwei Männerfäusten hatte. zs
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(gebratenes.
Trebnitzer Ordensschwestern zu Gefängnisstrafeii

verurteilt.
Vor dem Schöffengericht cBerlin-Mitte wurde im ordent-

lichen Verfahren ein weiterer Fall, Der fechfte, von Devisenvers
fehlungen katholischer geistlicher Orden verhandelt. Diesmal
waren vier Schwestern der Qongregation vom heil. cBorromäuß
mit dem Mutterhaus in Trebnitz angeklagt. und zwar die frühere
Generaloberin und jetzige Generalvikarin Luitgardis Seneppet,
ihre Amtsnachfolgerin, die Generaloberin Felizitas Potrz, Die
Schwester c.‘Rofalie CBeil und die Schwester r{Rofa 9361M.

Das Urteil

lautete: Gegen die Schwester Luitgardis Kneppek wegen fort-
gesetzter Devifenvergehen in vier Fällen eine Gesamtstrafe von
drei Jahren Gefängnis und 113 000 Mark Geldstrafe, im Nicht-
beitreibungsfalle weitere elf Monate Gefängnis; gegen Felizitas
Potrz wegen fortgesetzter Devisenvergehen in drei Fällen ein
Jahr neun Monate Gefängnis und 55 000 Mark Geldstrafe;
gegen Schwester cERofalie CBelI wegen fortgesetzter Devisenvers
gehen in drei Fällen drei Jahre Gefängnis und 100000 Mark
Geldstrafe; gegen die Schwester cRofa Völkel wegen Begünsti-
gung fünf Monate Gefängnis.

Den ersten drei Angeklagten wurde fortgesetztes Devisenber-
brechen in drei Fällen borgeworfen, das sie in den Jahren 1932
bis 1934 begangen haben, Der Angeklagten Kneppek allein ein
weiteres Devisenverbrechen aus den Jahren 1931s32, während die
Angeklagte Völkel lediglich der Begünstigung beschuldigt war.
Die Angeklagten waren geständig, in den Jahren 1932 bis 1934,
veranlaßt durch den berüchtigten Leiter der Univerfumbank, Dr.
Hofius, insgesamt 225000 Mark nach Holland verschoben und
dafür 60000 Gulden e gene Obligationen ihrer Auslandsanleihe
unD 75 (>00 Dollar Preußenbonds angekauft zu haben. Der
Grund für ihre Handlungsweise war, wie in allen früheren Fällen,
durch den künftigen Feursschnith namentlich bei Den eigenen Ob-
ligationen. Geld zu sparen. Ferner hat die Angeklagte Kneppek
eine ausländische Niederlassung ihrer Kongregatton in Olbersdorf
in der Tschechoslowakei in den Jahren 1930 bis 1932 fortlaufenD
mit insgesamt 13000 Mark unterstützt, ohne hierzu eine Geneh-
migung gehabt zu haben. Von einer Schwester des Olbersdorfer
sdgciåsefsf wurde das Geld in der Ordenskleidung über die Grenze
ge a t.

Die Angeklagten erklärten wieder, daß ge nie den Gedanken
gehabt hätten, daß sie mit den Gesetzen in onflikt kämen; dage-
gen spricht z. (B. daß die Angeklagte Völkel bei einer Haus-
suchung das CBuch, in Dem Die verschobenen Summen eingetragen
waren, unter schmutziger Wäsche versteckte.

Abbnds als letztes Chlorodont ‘

- dann erst ins Bett !

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  
 

 
 

 

   

 

 

·Steueitaleiioei für den Monat Angaii.· Achggugssp ««B«««««e««t«tj«t«eg«e««t«’«n ««JIJ)MY««E,
« e I OIm 016161.2 t ner für bte zweite Dankfagungs und verkause in Wasuers Gummi. Hundsfksp am Bahn-5. keine Schonfrift): Zahlung der yhnfe » « « ‚ „ ‚ b t. . . tg} " oan rn den Fallen« en denen ‚. « hof meine yandgeschlissenen un ungeschnssenem gereinig enI Ulninlne böws den Monat J. Fiir die wohltuenden Beweife herzlicher „ ‚ .bie Lohnsteuer für die erste Hälfte des Monats Juli nicht T '1 be'm Heim an e unserer lieben um unb gewaschenen, seht fullkräftigeit Gänfefebcru ujowie

WARng 200 Mgri Ynxetggeknenek ü” Arbeitnehmer ne b“ 0392333211 Entschlasigieikz sowie für die ‚herb sDMMer Hmlsfkemem überzeugt euch von der Gute-undun er , « . » . . . ·sonnaaiiiiiägeä der«zt«t)eite«i«i Jultnxlnrlftånxnzän «d«e«s«««å«i«on«ntg lieben Rrangfpenben fagen mir bierburcb allen Fääikåvuwigieit unserer Bettsedern. Besichtigung ohne Laufn . .ägltfiilaggngetrgtgt kidnere cie eädfiihruäg an auswärtige Ge- rtnieren begöhcbgte“ Juki errn Panor Rac· Pquq Trochq G Co.
Meknden n eeelgen h e« . (Sang 910" erens an H b b Bettfedernhans, Beuthen, Schießhaiisftr. 6.10.(leine chonfrst): Abgabe der Umfanfteuervoranin««eldiiiig biger fiir die trostreichen Worte Un er Fa- _„.- Finale D016 üärberftrafie 6unb Entrichtung bber lämsaFietieerntxoråiåäzcglunsiw«s«ii«r«««d««e«n miiie Elgnek für die letzte Liebe Und Ehrung, , ·

11 , . « -Zieltistiigesrulliintith Rieseln eeililderjahr 1 34 20 000 Mark übers Welche sie Unserer teuren ‚beimgegangenen er _ Spicwlan

schritthiitiligiaetit einer Rate der Biirgerstener, soweit fie niit tmeien haben. b [b b 29 Jntt 1935 . der Bkcslauek sonnenihrem Gefamtbetrage auf Grund eines besonderen 513e- BWSIUMHUU sfc i en « « Für Sommer-fcheides oder ö tentli er Bekanntmachun erhoben wi«r«d. Karl Fischer b Capitol.14.11eine Sc«hoi«i«?«r t««):« itöeilungd xnåosåsluålsndek Useebee
.. un Gartenste.' a men e .

15. c(«kbe(iicikeSfthronfriefrt)teeEtntirichtung der Vermögenssteuerzahliing. nnb Tochko SchutzenfesteJ Der Graf vont291«nmeldiånct«und Zahlung der Borsenunisatzsteuer sur Dampions Monte Chrfltoden· onat u . .--
Entrichtung des ersten Teilbetrages der Aufbringungss « WC1 d‘) SfOCREITI Glorla-Palast.Unnnge für das “Mumm"? 1935' .._ .. Schwetooitzerstr.ah uiig der Grundvermogensfteuer nebst Zuschlageii Feuerwekkskorper dIt tiund er Hauszinssteuer für den Monat Au uft, bzw. von Es schützt vor thter unb Verfall« Bengal Flammen En a onseiten der Vierteljahrszahler fiir das Vierte fahr Juli bis Lock nnb {webe überall! « ‑ »

20 fieimmgdry' trift) Hohiuu ber Loinsteuer für bte erste . .. . QBIflRommengruße Patron-Thequ. e ne on : ‚ . .Augufthälfte, wenn fie für ciämtliche Arbeitnehmer der Be- Flrnls‚ garant. II e I n Transpclkelite Schweidnitzetftr.
triebsstijtte insgefamt mehr als 200 Mari««betrant. Festahzeichen Der Kampfmit demAbführiing der in ber ersten Augufthalste e nbehalteiieii Farben ..‚ Lacke - Pinsel TC111 rufen DrachenBürgerfteiier, wenn die einbe altene Burgerfteuer mehr als cf z

Wo Mart betätigt Und in: betüliwng nicht an eine aus« zu aflen 8100 en. Tanzkontwller Tauentzien Theater
" i er o en a. . « » . , » -23. 8023623535311): 535113230 iter«Ai«t«sgi«eichs««t;«ogaete«tür««Fät«i; Schlemmkrelde niflLeum .F. ßicgablflnen Tanqurten usw. “Nimm”
’tA s der ar arne, ie m ona u « s __ u o eno _

i dtelniHetettejlclliindgesbetrieb eistfernt oder im Herstellungsbetrieb m grosser Au‘äwab I. empfiehlt Eheltreik

26 vteribmuSclz mfoirfttgenüiinb.lbung und Zahlung der Biersteuer ar O meum' Stammtlibßlidmanbm- b '
. ne onr : nnie . « .iJeJ die erste Augustoituie · 5001111111111. Fußnotlenlailt a. (irundlerlarfien. WMW HZMRWHFMan des erstens-sittinstit-nennten » » „h...Monat n an ein er e ung e -- — er errHerstellungsbetrieb verbraucht worden ist. Farne". u Fumnaus Herman“ “onlgl‘ - Wohnung

J« Preußen o Vi o Adi« D e · Br Hundsfe|d10. keine S on rit): Anmeldung und Za lung er er- un er- rog ”e! «· ’ A n of l 'äöettriäntecflieuefr sfür die zweite Julihälfli , bzw. den Monat Germania- Drogerie, Sacrau. n a ormu are Ickllgkxäästlxalatt
JU .

stimmung zur-Gin-15. line S on rit : Anmeldung und Zahlung der Lohn- auf ZU Im Netz dergismmensileuerf ssdwie des Yeriissf ulbeitrages nach dein stellung-von Pensouen Spionage. erlmat der Fohnåunimg fut begit Jionat uni.r G««««««««« unter 20 Jahren haltstets _a un er ewer eer rag euer un e ‑tapitäisituekgsåik d«i«t«s Fientrijohnsgigonst antägtbeorün m aqiteiazaarcga empfiehlt vorraätgn Q} «««««««« «««««««««««««« HERRu r ir en euer nr a e J , « « .Sepånkberkkie nach deni Jiil alt des Veranlaguiigsbescheides. StadiblülisBUchhllUdliliig. 611101 n 11 g — Lasdpaloma..._._.......... —

—

----------- 8.00 Zittgetiziiditqchez “11;; gis kratzt-M Amts. Bericht bes Die-lauer« Higlttiii«t«;i«i«eliiiiaritei
10'45 ° e e“: un in erg Hauptviehinartt vom 4. ii ;Programm des Reichsicndcks ßreslun 12.00 Stuttgart-« Vuntes Wochongnde« « ‚m Mme betrug: tote Rinden 99, Kämen

m15,10 Ernst Kasigke: Kameraden jenseits der Fton 468 ‚Schafe ‚3513 (Schweine. «
n Breslau Weile 315,8 Gleiivitz Welle 243.7 15.30 Franz Schubert-Stunde « — i 24 7« 17.7. t

16'00 Köln-« Der frohe Ganistagemammtttag Es wurden gezahlt für 50 kg Lebendgewichte M M ii.. . 3 _ 31 nli 18.00 Der Zeitsunk berichtet «
Mittva ben . ' J . . 18.25 Vom sckilesifchen Bauerngektcht l. Minder5-00 Gleiwitts Fenhkenzen des Hindenbnkgee Sinnen-Den 19.00 Schiefische Glocken läuten ben Sonntag ein A. Ort-im i6.30 Berlin: Morgentonzert (RIemes FunkorchesteV 19«05 Wenn bie Wolken kommen vollständng mlsgem.. höchsten Schwchtwerts .— 40 408.20 Deutschlandsender: Morgenständchen sur die Hausfrau Uns Das deutsche ßieb. Mozart-Lieder ionitiae 001111 eiidflße « « « « « « . « « « 36-39 36-39

12.00 tUtittagstonsert bes guntormefters 19.40 Der Zeitfuni berichtet: Wochenschau « « ileiidflne. « « » ,,,,,,,,,,, f2 ——36 30-—35
15'10 Das deutsche Buch . 20.10 Kurt Herwerth Ball: Michael Gaismair, der Tiroler gering genährt · , . « , ‚ „„„„ 25-81 ·- «15.30 ‚itinberfunä:e Zirkuskunststücie und andere Spiele Dauernfübrer H « «« B. 231mm
16.00 Liederstiin - , « 2030 Ferien vom Jch (Ein heiteres ör nie "i re nofliieiirbine bödtiten Edmmmmg « 40 4o16.30 ran rani « Nomantit der Taucheriechnik « « . ftan 10 e110 11n_ae ‚ . . . « « « « 37—««9 37-39
16.40 gMzeyFn PMB HandelklliBoot »Deutseh.land« aus 22«30 Tnnömnne der Fun 3 p - ton«i«t«i««g«i«e««v«ollfletsch«ige« oder nusgeindfiete « .. 31—«««« 81——36

. Rriegsfabrt s . b _ -„_ „-.......-..-...-. .-«- gering genähkte . . . , . . ..... q 27‘30 27-3017.00 Frankfurt a.M.«««««St«n«ßet an, ber Rhein soll le en . » _ » - - M C. Linn .18.30 Zur Erzeugungs ‚a « « ' « ..· . 6‘011.00 t « „_m 38—4018.40 Hermann Nippertz Haben« Sie schon« gewiiszt....? 1311111555 vtäzltgniåzitäeåaosiånlnåzix«««·)««««,««;«««W«ek«e . 31-37 ne -37.. « Wirtschafts-in r en . ........20.15 Stönigsberg: Reichssendung: Wir Madel in der Boliss «««« gering ge'nöiirt'e: « « « « « « « « « « « t8-23 18—23
gemeinschaft Amiiichee Großmatit W! Gelt-M nnd anenn e u zarten tnoioiuuom ‚20.45 Der ’ eit unt berichtet: Wochenschau ; . «

21.00 ßeipgiä: rc1)efterfon5ertman?t Dreåiteti ü ! 05 «««««« AkkäiknnankxeoigåättJnälikgßhandet ««,««««««t«ne ti«o«l«l«f«l«:i«s««c;i«i«i?«e« ausgem.. höchsten Schlichlcver.s . 37939 Urian: . rna S on e « e t t o . . . n . s i 0 "o 0 C O O o o O o -

122.30 Bad Gbarlottenbrunn l e J z Preise für volle swagenlabungen »in Reichgniart bei Mutige: ge«rii«ia gen·gbt«te J i« ««««—««- . . - . ‑ ‑ ges-gez 30:36" Donnerstag, den l. August Bezahlungschisgs UnglAbjdchlnFe ble\l/ VII Fxtekegeggnsngckssng maß 9 nennen ee “'9 e t; i‘sttii‘. ' ' « ' .' : t d r K eile Eri Boerfchel alten na er nor nu « „ - — ig-2.38 532311331315?)eä‘.‘1‘3‘°gtöäf‚nei illikikgenmusicih - Zerbendes Schienen vom 20. 1tober 1934 Geltung. Tendenz. mäßig genabrtes Sungoieb- « « « « « « « 28-29 27,3%
0.20 Morgenitan chen für bie Hausfrau , Wintergerlte gefragt lviiit tuhkgs ‚u 1 . n n non II. Kälber11.45 Dr. D.Dberftein: Roaps baut er viel zii wing . Weizen (fchl«es.), til 76-77 lcg, Jnkchschnivskinn "Vgl . - V111 A. Gonbertlafle .
12.00 Mittagskonzert des kleinen Funkorchesters Festpreisgebiet l7 199 201 202 204 Doppeitenber heiter Matt « . ««««« « 75 72-7515.10 P. Dröscher: Deut chlandds Aufst«i«eg Punkten «n«nd draußen gxåtnttggtäg ägl 203 Los 206 208 B. A nb e r e St 01b er z15.30 R'nber unk: Die un armonia«pie a . « .. « __ __16.00 HEM.fElster: Das älter? als Gewissen der Nation Roggen (ich.l«es.), h1 71—7? kg, Jttttchschmsstlnnksrviiteisnieset-et- läettespigafåanndufäiuåäaääkäwä I : . i « stät 334;
163° Kleine Geschechten .. « Feispmsgemt 100 100 103 103 105 geringere Enngtölber . . . . . . . . . 39-43 irr-i-16.40 Emii Marien Die volkspolttischen Aufgaben Schlesiens Erzeugerpreis . 164 167 167 169 geringe Räiber ........... » 33-33 32...3517.00 Nachsmittagsionzert des kleinen Funtorchesters « Eintaiifsnreis 164 8 9 k Ill. 86mmer Sammet nnb Sinn ; i18.30 Der Zeitsunk Berichtet: Die akademischen Weltspiele sa«f«:«r«t««i;i«i«t«t«te«rttr Art und thie, 4 /4 “g IV Vll A ßämnier unb Hamm« _ « « «

in Budapest e _ 155 160 .. . ,Ton ert bes kleinen unkorchesters rzeiigerpreis 15«1« 153 beste MosttantmskJiågg gytgxzttttngnzgkendie Noch zwei WFchen bis ziir Nunds Wintekgerte, 63 kg, vierzetlisg, frachtfrei Brestaii 1613,88. t· Stallmatuatnmek » , , , , , , , , 46:47 44:48
funkausstelliiiig Wintergerte, 70 kg, zweizeili«g, frachtfrei Bres an ‚ . .2. 23mm???“ .1 « « . » « · « ,

20.10 Berlin: Tanzabend »Tausend rote Rosen« Futtergerste, Ernte 1934, 59-—60 kgm V VII bette iS«i«;i«z«e««r«e«««««««ci«««h«««k:«tttme « « « « « txt-« 40-—4322.30 Berlin: Fortsetzung des Tctiizabends « « 111 Festpreisgeb«iet «l«««« 152 154 157 et meibemaftbammet : « I J « « « « « __ __
Um München- Neichespwuw Zeltgenöspsche .Utnftf (X ) Ereeugespw « 1 A t 1935 mtttIere Mostiiimmek unb ältere ‘Biaitbaminei. its-its 35—39i {Roggen unoeränbert, neue Festpreife ab . it«gUi ‚ - 1 geringe Ramme: nnb 50mm! « « « « « » — 30—33- - Freitag, ben 2. August its-ein« isifzrlegie lfür 100 kg gutstegncktosgojjsteelnnttsnngnth 13.6an .. «5.00 rü niii it der unitanzkapelle CUSgIe ch» e na)me Von mm e e ‚ « « « « 36-—38 34...336.30 sFidnkigsbserm Mågentonzert (Uebertragung aus Danzig) angsstation gem.Anordniing« 9 du«-»MeinvTendenji 9113):?!- Efiiixfämäeefe e s« e . « « : « s « i : R 33
8.20 Deutschland enber: Morgenständchen für die Hausfrau estpteisgebiet _ 585 2605 2630 2645 2675 geringe Schafe «««««««««« « « __ 20—28
12.00 Gleiwitz: ittagsionzert der Kapelle »Gli"ici-Aiif« etzettmehl iTnPe zgg glins 22'00 Miso 22'35 22’55. Iv.6111m1ne « 1
1233 äbi’äfiiämfäiteaägfi)mm“ · Wegseelflgleeql VIII-let « eimif’ebnng 0,0" 29 ÅWZM VIII-Inn 5‘ Fetts weine iiber rund 300 Pfund Lebendgew. m 49 50
16.00 Das Lied von dendBFumen 11 « « «« «« Mitånhsz #111316 Bån 10 Prozent Auslande-wetzen 1,50 Mart ;.««e««t«i«e«««f«i«)«;z«ck««f;hu«15e«i«ti««e«««.«««. . . «. «. : . : 00 4248
16.30 Gleiwitz: .. . . nn ier wo en wir ar ei en . . « t 240 bis “m 300 fb- 48-50 4 ...4910.45 Wir sitzen im Trocknen Oellaaiein 102 kg frachtfrei Vkelslcni CFH11«(«1«3««M DREI 3331}: 2235133333200“, nn: MZ « 47-—40 49-4317.00 Unter altungskonzert bes Funtorchefters Einengen) mtttlerer Urt nnd Güte der et«z gn« ««««««. ««2 min; ”um. Schweine von etwa 160 bis etma 200 F 45-—46 40-46
18-30 H- 3116516: Jugend nnb Zeitung . Gtetrg. Winterraps, Fenpms ab Der a eita i B eslau te voll l. Schweine von etwa I20 bis etwa 160 b. - ·-19..00 Wies einmal war. Tänze aus der gi«iten«««ak«ten Zkåth t sanåenntzu Schgagzweckgiä 26% änngsTÄSRÄi)?’ göe r , 161911411 ae Gemeine unter ten Psp« Eebenbnem. __ .-

· " : Nei endun : (in r ei er t na erwen ungsw —- « ‑ anen20,15 äefntlfldggsäfenber chsi 9 « Kartoffeln. Die Preise verstehen neblig 120“ng lötzkröwjx 1. fette Specksaiien . . . . . . . . . - txt-Z Itzt-;
21'00 mottsüeberftunbe W- « ‘ ’ : im geschlossenen Gebiet maggtonfrei gineerna (gegiet nwaggonxxei z BUTe faueinb 2'111.11. sz . 11:. lichterii gewo ene Tiere2230 etuftgart; «»Märsr«l«)e, Tän e und gie er hören wir - Bezirksabgabestelle. m nich geschbet 11 (Er eu nn sort {gute in ar Pkeeiedi n b t- ab tail nnbt« gerne wjedet Ein untes otpouttt) Verladestation oder rei Ueberga e e e am T«r gSd) eien. nnb fchlie en sämtliche S esen ev san e « lowh ben«. . . . ft . _ «Tendenz:««««Fre«i«ii«i«?«lich«t ZFPJLIFZWMQY gäbe, täukof blaue 20 gggüdgltfmtgeäfetäi5'301’313 Tnåspesem Umsassieile

;‘ « ;»..-··H; ;»;-««»Z».Soimaltend, den 3. Matt - ange ge e , — , __‚_ —- - . - «— »O Meisters e «-wW « ernste-en est-nennst Den isten« eisthtis«i..O«r-Jniis»sxxti w. “6.30 Fröhlicb ilingt’s zur Illioraentimdc . . 035 1111m! ne H" . . — s« m c. r m e e a « » . ..


